achtet wurden und 
age jind, das große, 
Barmherzigkeit zu treiben. 
das Kind num viel mehr 
wir borausfehen Die, 
> fon enormen Unkoſten mit der näc)- 


Menn 


omihische R 


J 


undschan 





Erscheint woechentlich 


Lasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Hamilienblatt 





. Jahrgang 


el 





Winnipeg, 


Manitoba, 5. Mai, 


1948 





Kummer 18 








Aue eine Rettuna 


Nur 

Worin 
Mit je 
Entging 3 


Nur eime eh’rne 


eine Arche wurde aufgebauet 
nen Noah nad des Herrn Gebot 
inem ganzen Saufe ſich geborgen, 
er großen Flut, dem ſichern Tod. 


Schlange zu erhöhen 


Jehova in der Wüſte Moſes hieß, 
Damit, wer glaubensvoll den Blick drauf richte, 


Nicht jterbe dur 


Bon feinem 
Nur in des 


der gift’gen Schlangen Biß. 


Nur einen Strom gab's 
Darin der Feldherr aus 


auf der weiten Erde, 
dem Syrerland 


m Ausſatz Heilung konnte finden, 
Jordans Flut die Krankheit ſchwand. 


Nur eine Rettungsarche gibt's, o Sünder, 
Wo du vor Welt und Teufel ſicher biſt; 

Flieh da hinein, flieh in des Heilands Wunden 
Die man ihm ſchlug, als er für dich gebüßt. 


Nur Einer iſt für dich erhöhet worden, 
Es iſt das Gotteslamm von Golgatha, 
Noch keiner iſt am Sündengift geſtorben, 
Der glaubensvoll ſein Heil am Kreuze ſah. 


Nur eimen Strom gibt es für deine Nöte, 
Tauch' tief in dieſe heil’ge Flut dich ein; 
Es madet dich) das Wut des Gottesjohnes 


Von aller Shuld, von aller Sünde rein. 


S. M. 





Unſer Zeichen. 


Das Blut ſoll euer Zeichen ſein an den Häuſern, darin ihr feid, daß, 


wenn ic) es jehe, ich an euch voriibergehe. 


2. Mofe 12, 13. 


Wehe denen, die fein Zeichen haben, feinen Ausweis, der fie jchligt! 
Die Emigranten ohne Paß, die Ausländer ohne gejtempelte Niederlaſſungs— 
und Arbeitbewilligung, Reifende, die betroffen werden ohne Billett, Auto- 


fahrer, die angehalten werden und feine Fahrbemilligung haben! 


Was gebe 


man um fo ein fleines Papier, daS man in ſolchen Stunden getroft präjen- 


tieren dürfte! 


Und doch find das alles Kleinigkeiten gegenüber der großen 


Rontrolle, vor die wir einjt fommen werden, wenn Gott die Schafe bon 


den Böcken jcheidet, erwiges Leben und Verdammnis austeilt. 


Da werden 


etlihe aud irgend etwas herborziehen, vielleicht ein Verzeichnis ihrer 
guten Werke, vielleicht eine Beglaubigung, daß ſie es nicht bös gemeint 


hätten mit ihrem Sündigen und ihrem Ungläuben. 


Aber das alles wird 


nicht3 anders jein als wie eine Marenhausguittung, die man dem zeigt, der 


den Paß fordert, 
der Fahrkarte. 


wie ein Zeitungsausjhnitt, den man vorweiſt an Stelle 
Nur einen einzigen Ausweis wird Gott anerkennen, ein 


einziges Zeichen wird uns bewahren bor Seriht: das Blut Chriſti, von 


dem wir jagen dürfen, daß es auf 


Golgatha auch flir uns geflofien jei. 


Gedenk an deines Sohnes bittern Tod, 
Sieh an fein heilig Wunden rot; 
Die jind ja für die ganze Welt 
Die Zahlung und das Löſegeld. 


Des tröſ 


ten wir uns allezeit 


Und hoffen auf Barmherzigkeit. 





Warum jo viel 
über HParaauay? 


Dieſe Frage hat ein Leſer gejtellt 
und fie ift einer Antwort wert. 
Nächſt dem großen Werfe der Evan- 
gelifation durch unfere Miſſionsbe⸗ 
ſtrebungen kommt an Wichtigkeit die 
Hilfeleiſtung an unſere „Brüder in 
Not“. Ueber Miſſion wird bon den 
entſprechenden Konferensblättern 
(Zionsbote, Bundesbote u.a.m) bie- 
les veröfſentlicht und das iſt zum 
großen Segen. Wenn wir die 
Mennonitiſche Rundſchau“ nun in 
beſonderer Weiſe in den Dienſt ge— 
ſtellt haben, um Verſtreute zuſam⸗ 
menzuführen, um das Hilfswerk zu 
fördern, um fiber die Mennoniten- 
manderung der Gegenwart zu, be- 
richten, jo hoffen wir und Bitten. 
recht herzlich, darin mit uns Nach⸗ 
ficht zu üben, big — ja, bis andere 
dringende Fragen unjerer mennont- 
tiſchen Welt auffommen. * In den 
legten 34 Jahren ijt leider an Kri— 
fen fein Mangel — 

Was gegenwärtig in Paragua 
vorgeht, iſt ein ungewöhnliches Ka- 
pitel in unſerer Geſchichte. Im 
Saufe von nur Monaten werden 
Taufende auf neue Heimſtätten ge- 
bracht, Dörfer werden angelegt, die 
Siedler werden verpflegt, bis Tie ſich 
ernähren fünnen — ‚alles danf dem, 
daß Glaubensgeſchwiſter in Nord- u. 
Südamerika von Gott flir wert er- 
materiell in der 
Werk der 
Kenn 
braucht, als 
konnten und 


sten Schiffsladung bon Simmigran- 
und deren Anfiedlung noch 2 


eutend fteigen werden — — wol⸗ 


m bekommen, 





* 


— 


und blutende 


a 


ſolch großzfigiger Weije zu helfen, 
Herzenswunden geheilt werden fön- 
nen. 

Wir glauben, dab in Europa und 
Paraguay eine wirklich große und 
edle Arbeit getan wird und geben 
der Sache mit gutem Gemiijen viel 
Raum. 

— Ned. 


P. S. Aus Briefen erfahren wir 
von den endlojen großen und Elei- 
nen Sorgen der M: €. €. Vertreter 
in Paraguay: 

— Das Land muß vermefjen und 
die neuen Camps zugejchnitten wer⸗ 
Sen. Kaum iſt die Arbeit für die 
Gruppe bom „Heingelmann“ been- 
digt, jo muß ſchon für die gejorgt 
werden, die mit dem „Ring David 
erwartet werden. 


— Kommt der Anfiedler auf jei- 
ne Scholle, jo befommt er Holz für - 


Bettgeftelle und auch Kochgeſchirr, 
wer keine beſitzt. — 

— Um Holz fiir Höäuſerbau zu 
erhalten, müſſen Sägemühlen ſchnell 
aufgeſtellt werden. Das einheimiſche 
Holz iſt ſehr hart und die Kreisſäge 
muß auswechſelbare Zähne haben. 
5Ausrüſtungen find erforderlich, d. 
h. Säge und Dampfmaſchine, 2 für 
Fernheim, 2 fiir Volendam und 1 
ü riesland. Er 
— Blech für Dächer. Schilf 
iſt wegen ungünſtigem Wetter ſehr 
knapp. nie 

au —— Pflüge, Jätma— 
ſchinen/ Eggen, Wagen, Ochſen u. 
Sefchier für dieſelben — alles, wenn 
auch vom einfachſten, aber zum 
Wirtſchaften unumgänglich- notwen⸗ 
— Brunnen, Eimer und Koch— 
geſchirr. Aluminiumblech aus U.S. 
9%. kommen laſſen und bier maden. 

— Mehr Land faufen. 

— Die notwendigen Einrichtungen 
fiir Schulunterricht, Bücher, Bänke. 

— Transport für Verſorgung, 
Wege, Brfiden. 

’ == — —— Bere und 
erhütung von Krankheiten. 

= Die Site tofirde viele Spalten 
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Bilder aus dem M.C. C.Hilfswerk. 


(Eingefandt von E. 3. Nempel.) 











Küche für Kinderfpeifung in Ludwigshafen, Deutſchland. Links am 


Pfoſten das M. 


C.C.⸗Emblem. 





brauchen, denn es kommen eben ar— 
me, ausgeraubte Flüchtlinge auf un— 
bebautes Land und treten nun den 
Kampf um ihre Exiſtenz mit bloßen 
Händen an. Die Brüder C. A. De 
Fehr und J. W. Warkentin tun 
einen aufopfernden Dienſt und wer— 
den viel Kraft und Gnade vom 
Herrn brauchen, um dort allen An— 
ſprüchen nachzukommen. 


„Die bat getan, 
was jie Eonnte.” 


Die Worte des Meijters: „Sie, 
bat getan, was ſie fonnte”, müſſen 
dem Weibe, welches den Herrn Je— 
jus in Bethanien jalbte, ein ‚großer 
Trojt geivejen Sein. Daß der Hei— 
land alle Dinge richtig abſchätzt und 
jede Tat nicht nach dem Erfolg, jor- 
dern nad) dem Motiv umd nad) der 
Fähigkeit richtet, follte uns eine 
fortwährend jprudelnde Quelle des. 
Troſtes fein. x 

Wirhaben jchon längere Zeit den 
Wunsch gehegt, einen Teil der Hilfs- 
arbeit, der auch eine Tat der Liebe 


it, und der ſchon vielen zu großem 


Segen geworden ift, den Gebern 
ganz bejonders vor die Augen zu 
führen. Jahr um Jahr ftellen wir 
ung die Frage: „Werden unjere 
Leute wieder jo großmütig Gaben 
beifteuern tie bisher?”, und Jahr 
um Jahr dürfen wir unferen Gott 
preifen fiir begeiitertes Geben. 

Das „Ronferbieren-Programm” iſt 
beſonders gut unterjtügt worden. 
Nur weil hunderte mwillge Helfer ihr 


Beſtes taten, war es möglich, diejes 


Programm erfolgreih auszuführen. 
Segt, da die meilten Ladungen er- 
portiert worden jind, fünnen wir 
die folgenden Zahlen befanntgeben: 

Seit dem Herbſt 1947 wurden 12 
Waggonladungen Fleifh, Frucht u. 
Gemüſe, im Gemwicht von 562,666 
Pfund und im Werte von $231,- 
586.65, erportiert. Moanitoba und 
Ontario ſchickten je 4 Waggonla— 
dungen, Saskatchewan 2, und Al— 
berta und Britiſch Columbien je 
eine. 

Außer dieſen Nahrungsmitteln 
faufte daS Provinziale Komitee von 
Sasfathewan eine Waggonladung 
(50,000 Pfund) Saferflocden, wel— 
ce im März exportiert wurde. 

Sechs Kleiderladungen wurden 
im Herbſt und Winter abgeichidt:, 
3 von Kitchener und 3 von Winnt- 
peg. Dieje Ladungen hatten ein 
Nettogewicht von 120,074 Pfund 
und einen Wert von $161,135.65. 

Alles zufammen wurden 19 Xa- 
dungen, im Gewicht von 732,740 
Pfund und im Werte von $396,- 


- 471.30 abgejchidt. ) 


Wenn wir diefe Zahlen überblik— 
fen und erfahren, mit wie viel Lie- 
be und Begeijterung die Gemeinden 
\diefe Arbeit für die Nokleidenden 


unterjtügen, dann fühlen wir uns 


aedrungen, einen anerfennenden 
Brief an alle zu richten, die dieſe 
Hilfsfendungen möglih machten. 
Möge der Herr auch zu Euch jagen, 
wie Er einit zu Maria fagte: „Sie 
bat getan, was fie konnte,” 


C. 8. Rempel, 
M. C. €, Kitchener, Man. 








Nachrichten: 


— In Manitoba find noch 40 
bis 60 Taufend Acres Land unter 
Waller und in Winnipeg mußten 
über 100 Häuſer von den Bewoh— 
nern geräumt werden, bis das viele 
Waſſer wieder abfliegt. Auch in 
Elmwood iſt fait in allen Kellern 
Waſſer und der NRedriver jtand am 
3. Mat noch 23.4 Fuß fiber nor— 
mal. 

— Dr. Eugen Gerjtenmaier aus 
Hamburg, Deutihland, Leiter des 
Evangeliſchen Hilfswerkes, beſuchte 
am 3. April die M. C. C.⸗-Office 
in Akron, Ba. Er dankt für die 
Silfe in Deutjchland und für die 
Miſſion durch das Motto „Sm Na- 
men Chriſti“. Sn boriger Woche 
war er aud in Winnipeg und kon— 
ferierte mit dem Vorftand de3 Ran. 
Lutheriſchen Hilfswerkes. 

— Ben Jahnke, ein Rancher bei 
Herbert, Saskatchewan, begegnete 
am Flußufer einen Präriewolf (Co— 
yote) und fing ihn mit ſeinem Laſſo. 
Ehe er ihn jedoch endgültig gefne- 
belt hatte, fonnte der Wolf ihm ern- 
ſte Bißwunden am Bein beibringen. 

— Im Concordia Hojpital, Win- 
nipeg, ſtarb Aaron Friejen, 75, bon 
Roß, Man. ‚Er Hinterläßt 6 Töch— 
ter und 2 Söhne, \alle verheiratet. 
Das Begräbnis fand in Morden 
ſtatt. 

— Rev. B. B. Janz, Coaldale, 
iſt zwar daheim, aber immer noch 
leidend. 

— Ne. P. C. Hiebert, Vorſit— 
zender des M. C. C. war Ende 
April in Winnipeg. Er gab etliche 
Vorträge im M. B. Bibelcollege 
über die Arbeit des M. C. C. Er 


erwähnte auch, daß man recht viele 


Vertreter von Kanada auf der Men— 
noniten - Weltfonferenz in Goſhen 
und Newton, USW., erwartet. 

— Frau P. R. Friejen, 63, Stein- 
bad, Manitoba, Schwejter des be- 
fannten Beitungsforrefpondenten ©. 
G. Korneljen, jtarb am 24. April im 
St. Boniface Hofpital in Winnipeg 
und wurde in Steinbah am 928. 
April von der E. M. B. Kirche aus 
beerdigt. 

— Sn Winkler, Manitoba ift der 
mweltbefannte Miffionar und 
rer J. ©. Wiens nad) 22jähriger 
Lehrtätigkeit an der Winkler Bibel- 
Thule „Pniel“ von der aktiven Lei- 
tung der Schule zurfickgetreten in 
den wohlverdienten Ruheitand. 

— Bei Curitiba, Brafilien, wur- 
den am 4. April von der M. B. Ge- 
meinde 14 Seelen getauft. In Vo— 
lendam, Paraguay, am 18. April— 
8 Seelen. 

— Am-.28. April - Hat das 
Parlament Finnland den 
„Freundſchaftsvertrag“ mit Sow— 
jetrußland ratifiziert. Immerhin 
hatten 11 Abgeordnete den Mut, 
Ra und 32 enthielten 
ich. 
— Seit Europa zerſchnitten ift in 
Oſt und Weit iſt eine Gejundung 
des Handels und der Volkswirtſchaft 
faum mehr denkbar, denn die beiden 
Zeile find zu jehr von einander ab- 
hängig. Aber das paßt den Kom— 
muniſten jo flir ihre Propaganda 
für ein „einiges Deutichland“ (unter 
roter Flagge!). 

— Am 8. Mai, von 8.15 abends, 
jingt der M. B. Nordend Chor 
den „Elias“ in der „King Memo- 
rial“ Kirche, Elmwood, Winnipeg. 
(Siehe Anzeige auf Seite 4.) 
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ten Flaxſamen zahlte die „Ca adian 
Wheat Board“ als Tette Albkung De. 
noch 50c per Buſchel aus. 47,870 


Scheds in Summe von $4,683,229 
wurden am 29. April ausgejchiet. 
— Weitere 341 Millionen, je 20° 
per Buſchel, wird die Wheat Board 
an die Farmer auszahfen, die für— 
\ Periode vom 
1. Auguft 1947 bis zum 3. Mär 
1948 nur $1.35 erhielten. An wer 
chem Tage die Schecks ausgeben, it 


ihren Weizen in der 


nicht befannt. Die Zuzahlung ffir 
die 1945/46 Ernte iſt faft — 


Sie bepeug $43 Millionen und dee 


Gortſeßung auf Seite 5-1) 
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Wie jtelle ich mich zu den Bildunasfsrderunaen 
der jetzigen Zeit. 
Bon A. A. Tows. 
„Du aber bleibe in dem, das du gelernt haft, und dir vertrauet tt, fintemal 
du weißt, von wen du gelernet haft. Und weil du von Kindheit auf die 
Heilige Schrift weißt, kann dic; dieſelbige unterweifen zur Scligfeit durch 
den Glauben an Chrijtum Jeſum. Denn alle Schrift, von Gott eingegeben, 
iſt nüße zur Lehre, zur Strafe, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß eim 
Menſch Gottes ſei vollfommen, zu allem guten Werk geichidt. 
2, Timotheus, 
I 


Einleitung. — Unfere Zeit stellt hohe Anforderungen an die Men- 
ihen, bejonders auh an die Jugend, was ihre Ausbildung anbetrifft; 
gegenwärtig jind wohl in Kanada und U. ©. A. dieje Anforderungen an 
die Bildung (Meaffenausbildung — Ned.) die höchſten in der Welt. 
Unſere Srage heute lautet: Wie jtelle ih mich nun zu diejen Forderungen, 
zu dieſen Bildungsbejtrebungen der Settzeit? Sit e8 unbedingt notwendig, 


3, 14-17. 


daß wir als Mennoniten und in diejem Falle jpeziell — als Jugend und 
noch als gläubige Jugend — allen diejen Forderungen der heutigen zibili- 


jierten Welt nahfommen? Sit wirflich alles Heil für ung und 'unjere 
Kinder von einer höheren Bildung zu erwarten? Auf diefe Frage wollen 
wir heute nicht mit einem unbedingten Sa antworten. Es könnte das 
geradezu zu emem Verhängnis für uns alle werden, wollten wir der 
höheren Ausbildung der Sugend eine zu große Bedeutung zumejjen. Für 
viele unjerer jungen Leute iſt die weltliche Wiſſenſchaft zu einem Fallſtrick 
geworden, wobei jie ihren einfältigen Kinderglauben verloren haben und 
dadurd) auch die Verbindung mit dem Kriftlichen Elternhaufe und ihrer 
Glaubensgemeinihaft, ihren Volksgenoſſen. * 
Die, weltlihe Bildung, eine Wiſſenſchaft ohne Chriſtum und ohne den 
chriſtlichen Glauben — macht feinen Menjchen wahrhaft glücklich, ſondern 
gereicht ihm zum Verderben. Eine chriſtusloſe, ja ſogar chriſtusfeindliche 
Bildung und Wiſſenſchaft macht den Menfhen nur raffinierter im Böſes— 
tun; er wird nicht bejfer in feinem ganzen Weſen, jondern nur noch jchlechter. 
Das gottentfremdete Wiffen iſt ihm zum Gift geworden, welches Leib 
und Seele, Herz und Gemüt verdirbt, in die Tiefe des jittlichen und morali- 
ihen Verderbens hinabzieht. i 
Was wir befürworten fönnen und wollen, ft nur eine Khriitliche Aus— 
bildung des Verjtandes, des Willens, des Geiltes und der Xeibesfräfte. Erjt 
wenn wir unjer- Wiffen und unfer Können in den Dienit des Herrn und 
feiner Sache jtellen, kann es ein Segen jein und nit ein Fluch. Aus 
diefem Grunde jind unjere Mennoniten immer wieder darauf aus gemwejen, 
ihre eigenen &rijtlihen Schulen zu gründen, damit ihre Rinder nicht Scha- 
den leiden jollten an ihren Seelen in den weltlichen niederen und höheren 
ſchulen. Sie haben es ſich viel Geld fojten laſſen, eigene Schulen zu er- 
ten, -chriitlihe Lehrer anzuitellen ufw. Laß dir darum, lieber Vater, 
Geld nicht jchade fein, daS du ausgibit fiir die chriſtliche Musbildung 
deiner Sinder und Großfinder, oder — wenn du folche nicht Haft, dann 
für die Kinder anderer Familien. Du tujt damit ein Miffionswerf, gerade 







* ſo gut, als wenn du dein Geld gibſt für die Miſſion in den Heidenländern. 
— Und dieſe Miſſion liegt dir noch näher! Es geht dich perſönlich an, kommt 


deiner Familie, deinen Nachkommen zugute! Darum ſollen uns unſere 
eigenen Schulen, mit unſeren eigenen chriſtlichen Lehrern: unſere deutſchen 
Religionsſchulen, unſere Bibelſchulen, unſere mennonitiſchen Hochſchulen 
wert und teuer ſein. 
Ent Wir betrachten unjer Thema nun don drei Gefichtspunften aus: 
1. Siel und Zweck der Bildung. 2. Die Mittel zur Ausbildung. -3. Der 
Wert der Bildung. 


II 


x 
Alſo erjtens: Welches ift das Ziel und der Zweck der Kriitlichen 
Bildung? Das hat Gott jelber bei der Schöpfung des Menjchen feitgelegt: 
„Gott ſchuf den Menſchen ihm /zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn.“ 
Und unſer verlejenes Textwort hat das jo ausgedrückt: „Auf daß ein 


FE Menſch Gottes jei vollfommen, zu allem guten Werft geſchickt.“ Das iſt 
fürwahr ein jehr Hohes Ziel, ein höheres gibt es jchon nicht. Der große 


Keformator Martin Luther hat einmal gejagt: „Willit du mit deinem 
Kinde hod) hinaus, dann erziehe es für den Simmel, höher hinaus geht 
es ſchon nicht.“ Wollen wir dieſes Ziel nie aus den Augen laſſen bei 

-  uUnferer Erziehung und bei all unjeren Bildungsbeſtrebungen. Das iſt 
eine normale Entwidlung, wenn es jo heißen fann, wie von dem Jeſus— 

—  fnaben: „Er nahm zu an Mlter, Weisheit und Gnade bei Gott und den 
j WMWenſchen.“ Wir wollen unſere Kinder, unſere Jugend heraybilden zu 
niuützlichen Erdenbürgern, aber auch zu ſegensreichen Himmelsbürgern, die 
ngenehm ſind bei Gott und den Menſchen, oder, wie der andere Ausdruck 
lautet: „Und fand Gnade bei Gott und den Menſchen“, jedermann hatte 

Wohlgefallen an ihm. Dann wird es auch fo heißen fönnen, wie don Jo— 
ſeph: „Und alles, was Sojeph tat, das geriet wohl, denn Gott war mit 

ZJoſeph.“ Was tollen wir aus unjern Rindern machen? Welches joll 


der Zweck ihrer Ausbildung jein? Es it durdaus nicht notwendig, daß 
e aus unjern Kindern gelehrte Leute machen, daß fie alle eine höhere 
dung befommen. Darin liegt jogar eine große Gefahr. 


Wenn man 





sollt 


Der wundervolle 
Ratſchluß Gottes 


mit der Menſchheit 
furz dargeftellt nad) der 
Seiligen Schrift 
bon 
Prediger I. W. Neimerf 


(Fortjegung,) 


20. Das große Geheimnis. 

Der Aufbau des Königreiches auf 
Erden iſt infolge de Unglaubens 
Israels von Gott einjtweilen einge 
itellt. Der Fürſt diefer Welt mag 
wohl triumphieren, al3 die Juden 
ihren König verwerfen, jcheint es 
doch, als habe er den Sieg davon- 
getragen. Doc er ſoll jich täufchen. 


Sott hat den wundervollen Plan 
mit der Menjchheit von Ewigkeit 


ber fertig. Er bejinnt ſich nicht erit 
hernach. JIsraels Fall iſt der Hei- 
den Reichtum (Röm. 11, 12). 

Es beginnt eine neue Haushal- 
tung, — die der Gemeinde Jeſu 
Chriſti. Durh das Evangelium 
bon Jeſus Chriftus wird ein Volk 
unmittelbar, das heißt ohne den 
nah den Schriften des Alten Te- 
ſtaments jonjt ganz jelbjtverjtändli- 
chen Ummeg über Serujalem, aus 
allen Nationen berufen, nit für 
ein auf Erden zu gründendes Neid), 
iondern für die himmlischen Derter 
(Eph. 1, 3; 2, 4 und 5; Phil. 3, 
20). 

Alle, die dem Evangelium gehor- 
jam jind, gehören zu diejem neute- 
jtamentlihen Gottespolf,— zur Ge— 
meinde Jeſu Chriſti. Sie iſt der 
Leib Chriſti, die Fülle (Ausfül- 
fung) des, der alles in allen erfül- 
let, — auch iſt fie jeine himmlische 
Braut (Eph. 1, 22. 23; 2. Kor. 11, 
1. 2; Röm. 7, 1—4; Eph. 5, 22. 
23). Die Bilder Leib und Braut 
beleuchten das wundervolle Verhält- 
nis zwiſchen Chriftus und jeiner 
Gemeinde. 

Das erſte Bild zeigt uns die en— 
ge, unauflösliche Lebensverbindung 
Chriſti mit ſeiner Gemeinde, ſowie 
ihre Dienſtſtellung — Chriſtus iſt 
das Haupt der Gemeinde (Eph. 4, 
ke eine 777— 
Glieder ſtehen im Dienſte ihres ge— 
meinjamen Hauptes. Von ihm 
empfängt ein jedes derſelben ſeine 
beſondere Gabe, Dienſtanweiſung u. 
die notwendige Kraft für den 
Dienſt. Getrieben von der Liebe 
Chriſti, tut ein Glied dem andern 
Handreichung und nimmt innigen 
Anteil an dem Ergehen aller. So 
ein Glied leidet, ſo leiden alle Glie— 
der mit, und ſo ein Glied wird herr— 
lich gehalten, ſo freuen ſich alle 
Glieder mit. — Sie ſind das Licht 
der Welt und durch die Ausbrei— 
tung des Evangeliums werden von 
ihnen beſtändig neue Glieder für 
die Gemeinde Chriiti gewonnen. | 
‘ Die Gemeinde Chrifti ijt auch die 
Braut Ehrifti. Diefer Vergleich ver— 
anſchaulicht die innige Liebesge— 
meinjchaft Chriftt mit jeiner Ge— 
meinde, jorvie ihre herrliche, einzig- 
artige Stellung neben ihm, 

Nam und Eva find Vorbilder 
Chriſti und  jeiner himmlischen 
Braut. Adams Zujtand iſt dor der 
Erichaffung Evas ein überaus glück— 
jeliger. Gott hat ihm die Erde, 
diefe wunderſchöne Schöpfung mit 
allen ihren Neihtümern anvertraut; 
mehr als alles beglückt ihn die un- 
getrübte Gemeinjchaft mit jeinem 
Schöpfer. Gibt es für Adam noch 
irgend einen Mangel? Der Plat 
neben ihm iſt unbejegt. Gott, jein 
Schöpfer, ſteht über ihm, die herr- 
lichen Geſchöpfe der Erde jtehen um- 
ter ihm; feinesgleichen aber findet 
ſich nicht, mit dem er feine Freude 
teilen könnte. Dem Könige der 
Erde fehlt die Königin. Nach Gottes 
allweifem, gütigem Ratſchluſſe ſoll 
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was Gott Adam anvertraut 
gehört auch feinem Weibe. — 
groß muß ihre gemeinjame Freu 
an Gott und an der ihnen anver- 
trauten Schöpfung jein! 

Wer kann die Herrlichkeit 
— Sohnes Gottes ſchildern, die 
er von Ewigkeit her hat, und a 
Freude und Wonne, die ihn erfü . 
[en in der Gemeinſchaft mit feinem 
unbejchreiblichen Vater, deſſen Wohl- 


des 


f fi ; ter 
efallen auf ihm ruht. Der Ba 
eh ihn zum Herrn des Weltalls 
eingeſetzt (Ebr. 1, 9), Alles iſt 


Sur ihn geihaffen (Kol. 1; 16). 
en: hat er die Welten und ihre 
Bewohner ins Dajein gerufen (Spr. 
8, 29. 30) und er trägt ſie durch 
das Wort ſeiner Macht. Eine un⸗ 
zählige Schar ſeliger Weſen betet 
ihn an und dient ihm in heiliger 
Liebesglut. — Keinem geſchaffenen 
Weſen könnte es in den Sinn kom⸗ 
men, daß die Freude des Sohnes 
Sottes der Steigerung fähig wäre. 
Und doch will der Vater nad) jei- 
nem unbegreiflichen Liebesratſchluſ⸗ 
ſe die Freude ſeines geliebten Soh— 
des vergrößern. Dem Sohne fehlt 
Sie Gehilfin ſeiner Freude. Der 


Vater fteht über ihm, denn Chri-_ 


‚Der Vater it größer 
als ich“ (Soh. 14, 28); die ganze 
Schöpfung iteht unter ihm, der 
Platz neben ihm ift aber nicht aus— 
gefüllt. Dem Könige des Himmels 
fehlt die Königin, mit welcher er die 
Freude an der Gemeinſchaft mit 
feinem Water und an der ihm vom 
Pater verliehenen Herrlichkeit teilen 
könnte (Joh. 17, 22—24). Wo tit 
fie zu finden? Die Gemeinde Jeſu 
Ehrifti, die aus Menſchenkindern be- 
fteht, die einjt ohne Gott in der 
Melt Iebten und jeine Feinde wa— 
ren, — iſt nad Gottes ewigem 
Gnadenratihluß berufen, dieje un- 
begreiflihe hohe Stellung neben 
jeinem ewigen Sohne einzunehmen. 
Sie ilt die Eva des himmlischen 
Adam. Durd den Glauben an ihn, 
den gefreuzigten und auferitande- 
nen Erlöfer der Menſchheit, ift fie 
jeiner göttlihen Natur teilhaftig 
geworden (2. Betr. 1, 3—4) und 
‚brangt in der Vollendung in gro- 
Ber SHerrlichfeit ihm ebenbürtig an 
jeiner Seite (1. Joh. 3, 1. 2). Die 
bimmliihe Braut iſt mit ihrem 
bimmliihen Bräutigam durch die 


tus jagt: 


überihwenglihe Größe der Gnade 


Gottes gleihen Weſens, mie Adam 
und Eva gleichen Wejens iind (Eph. 
5, 30). „Denn wir jind Glieder 
jeines Leibes von jeinem Fleiſch u. 
bon jeinem Gebein.“ Die Braut iſt 
die herrliche Frucht des durch 
Adams tiefen Schlaf vorgebildeten 
bittern Todes Jeſu Chriſti. — Groß 
iſt die freudige Ueberraſchung für 
Adam, als ſein Schöpfer ihm ſeine 
Gehilfin zugeführt. Wie groß wird 
die Freude und Wonne Chriſti ſein, 
wenn ſeine Braut, die der Vater vor 
Grundlegung der Welt für ihn er— 
wählt hat, in vollendeter Schönheit 
neben ihm ſtehen wird! 


Und die Braut? Wird ſie nicht 
wonnerfüllt niederſinken zu ſeinen 
Füßen, ihn anbetend, der ſie von 
der Macht der Finſternis errettet, 
ſie von ihren Sünden gewaſchen in 
ſeinem Blut und fie heilig und un- 
iträflih und ohne Tadel neben ſich 
geitellt hat? (Rol. 1, 22). 

Gott hat jeinen Sohn eingejekt 
zum Erben über alles (Ebr. 1, 2); 
die Braut ijt berufen, Gottes Erbe 
und Miterbe Chriftt zu fein (Röm. 
8, 17). Mlles was ihm gehört, ge⸗ 
hört auch ihr. 
ſchaft will der himmliſche Bräuti- 
gam Nm: — N Braut 
regieren bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 
„Wer überwindet, ! 
ben mit mir auf meinem Stuhl au 
figen, wie ich überwunden habe und 
bin gefejfen mit meinem Water auf 
ſeinem Stuhl (TIhron)“ (Dffb. 3, 
21). „Das Geheimnis ift aroß, ich 
ſage aber von Chriſtus und der Ge 
meinde“ (Eph. 5, 32). Run 

Das Ge 
der Gemei 
lihen Pr 
(Eph 8, —m4iVU). 

Verwerfung Israels 






In jeliger Gemein- 


dem will ich ge- 


NIR, 


drückte man 
dieſer Föftlichen 






werden aber alle verwandelt werden; 
und dasſelbe plöglid, in einem Au- 
genblid, zur Zeit der letzten Po— 
iaune. Denn es wird die Pojaune 
ichallen, und die Toten werden auf. 
eritehen unverweslid; und wir 
werden verwandelt werden” (1, 
Kor. 15, 51, 52).- 1. Theſſ. 4, 16, 
17 heißt es: „Denn er jelbit, der 
Herr, wird mit einem Feldgeſchrei 
und Stimme des Erzengel und 
mit der Poſaune Gottes hernieder- 
fommen dom Himmel, und die To— 
ten in Chriſtus werden auferjtehen 
zuerit, darnad) wir, die wir Ieben 
und übrigbleiben, werden zugleich 
mit denfelben hingerüct werden in 
den Wolfen, dem ‚Herrn entgegen in 
die Luft, und werden aljo bei dem 
Herrn jein allezeit.“ 

Sobald das lebte Glied der Ge- 
meinde Jeſu Chrifti hinzugetan, die 
Vollzahl der Heiden eingegangen ift, 
erfcheint Chriftus, um die Seinen 
heimzuholen. Die jelige Erjchei- 
nung Jeſu Chrijti bildet von jeher 
den Gegenstand der Hoffnung und 
der Sehnjuht der wahren Sünger 
Sefu. Nah ihrer Entrüdung er- 
icheinen die Heiligen vor dem Rich— 
terjtuhl Chrijti. Alle Beweggründe 


ihrer Taten werden beleuchtet. Es 
muß ein jeder offenbar werden. 

-Alsdann wird einem jeden das 
gebührende Lob widerfahren von 


jeinem Gott (1. Kor. 4, 1-5). Von 
nun an nehmen die Heiligen teil an 
der Weltregierung (1. Kor. 6, 2). 
„Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen 
die Welt richten werden? Wer 
überwindet und halt meine Werfe 
bis ans Ende, dem will ich Mat 
geben über die Heiden, und er joll 
jie weiden mit einem eijernen Sta— 
be, und wie eines Töpfers Gefäß 
joll er fie zerfchmeißen, wie ich bon 
meinem Vater empfangen habe, und 
will ihm geben den Morgenitern“ 
(Offb. 2, 26—28). 
(Fortſetzung folgt.) 


Jacob W. Keimert 


Untenfolgende Abſchieds worte 
übergab Br. Jacob Harder (Lehrer 
in Rüdenau) unferm lieben heim- 


gegangenen Vater Jacob W. Nei- 


mer, als er nad) Kanada auswan- 
derte: 


de in 


d — Chriſto. 
ſehr wichtiger Tag iſt heute nicht 
nur für Sie, Bruder Reimer, ſon⸗ 


Ein 


dern auch für uns alle, 
ihied möchte ic; Ihnen 
paar Worte jagen. Viele freuen jich 
mit mit, dab es in den Iekten 20 
Jahren dem Geifte Gottes gelungen 
it, auch unter ung Mennoniten an 
der Molotſchna, Männer, rejp. Brii- 
der heranzuziehen, die das freie 
Evangelium vom Kreuz ungefälſcht 
den Zuhörern bringen, die immer 
und immer wieder betonen: „DOben- 
an jteht das Leben in Christo, nit 
die Sorm, und deshalb haben wir 
mit allen Gläubigen Gemeinſchaft 
und Abendmahl, ganz abgeſehen von 
der Gemeindezugehörigfeit.“ Auch 
Sie, lieber Bruder Reimer, hielten 
es für notwendig, fajt in allen Xh- 
ren Predigten und in den von Ih— 
nen geleiteten Bibelftunden und von 
Ihnen beſuchten Bibelbeſprechungen 
immer wieder auf die Einheit aller 
Glieder am Leibe Chriſto hinzuwei— 
ſen. So ein freies Evangelium 
öffnet Herzen und Türen und ver- 
— die Gläubigen, zu welcher 
une ed 
e Jeden 
a n mögen. Sedenfalls. 
entwegt au 
jedoch 


noch ein 


f diejer Linie zu arbeiten, 


Tatjache. Jedoch 


nicht Ihnen, fondern der 
Ehre dafür gebracht. 
Nach En, 80h. 11, 5 
de8 To) 
ollt 


auch der Zwoeck 
Jeſus 








En doppelter: 
ur das Volk, j 
für das Wolf, fonde 
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nicht immer leicht, un- 
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Zum Ab 
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Mittwoch, den 


ſehr ſchmerzlich empfinden, aber eins 
tröjtet uns, daß Sie auch in der 
neuen Heimat diejelbe Miſſion ha— 
ben und treiben werden. Leben Sie 
wohl, lieber väterlicher Freund und 
Bruder in Chriito! Der Gott der 
Gnade und der Weisheit geleite Sie 
und die Ihrigen jamt Ihrer ganzen 
Reiſegeſellſchaft glücklich hinüber u. 
jege jie dort zum Segen aller ame- 
rifanishen Mennonitengemeinden. 
Gott behitte Sie! Auf Wieder- 
jehn! 
Ihr 
Kirche, 


geringer Bruder aus der 
Jacob Harder, 
Rückenau, den 29. 6. 1924, 
(Eingejandt von Heinrich 3. Rei— 
mer, 56 Chapel St., Stitchener 
Ontario.) 


Kebenslauf des 
Aobannes J. Dycdi 


(Geftorben am 11. April, Begräbnis 
am 16. April zu Laird,. Sagt.) 

Johannes 3. Dyck, Laird, Sask, 
wurde am 16. April 1885 im Dorfe 
Lyſanderhöh bei der Anſiedlung 
Trakt, an der Wolga, Rußland, ge— 
boren. Er war der älteſte Sohn 
ſeiner Eltern, Johannes Dyck und 
Frau Eliſe, geb. Fröſe. In ſeinem 
neunten Lebensjahr verlor er inner— 
halb von zwei Wochen vier Geſchwi— 
ſter, ſo daß er allein übrig blieb u. 


dadurch eine einſame Kindheit und 
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Jugend hatte. Seine zwei Schwe— 
ſtern, die 11 und 14 Jahre jünger 
waren als er, haben ihm die feh— 
lenden Spiel- und Jugendgefährten 
nie erſetzen können. 

Seine Dorfſchulbildung erhielt er 
in Lyſanderhöh bei Lehrer Bartſch. 
Nach Beendigung der Zentralſchule 
hätte er gerne weiter ſtudiert, aber 
als einziger Sohn blieb er ſeinem 
Vater als Stütze in der Wirtſchaft. 
Sm Jahre 1901.wurde er von Aelt. 
Quiring getauft. Im Jahre 1909 
trat er mit mir, Renate Matthies, 
in den heiligen Eheſtand. Durch 39 
Jahre haben wir gemeinſam Freude 
und Leid tragen dürfen. Der Herr 
ſchenkte uns neun Kinder. Im Jahre 


1922 fing ſeine öffentliche Tätigkeit 


an. Es war die Zeit, al3 die ame- 
rikaniſche Silfe in Rußland einſetzte. 
Er war mitbeteiligt an der Grün— 
dung des Mennonitijchen Landwirt— 
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umiveh’n, 
Und bon dem Kreuz, das 
— mich gedrückt, 
Hab' ich oft weinend n 

— ac) oben ge- , 


R — — 
Nun bin ich müde, nun möcht ich 
heim. 


ſchwer 


Viele ſchöne Segensſtunden ha⸗ 
ben wir im Krankenſtübchen erleben 
dürfen. In ſchlafloſen Nächten u. 
in Tagesſtunden haben wir in alten 
lieben Erinnerungen gelebt und an 
die fernen Kinder, liebe Verwandte 
und Freunde gedacht. Es wurde 
ihm oft jo groß, wie der Serr ihn 
durch jein ganzes Leben mit fo jehr 
vielen guten Menfchen bat zujam- 
men fommen lafien, ımd daß er jo 
ee Freundſchaft geniegen durfte. 
Viel Gedanfenaustaufch haben wir 
gepflegt fiber dieſe und die obere 
Heimat. Im Rückblick auf fein Le— 
ben ſprach er oft dieſen Vers: 


„Von Erde zu Erde, was ſoll ich 

klagen? 

Hat doch ein jeder dasſelbe zu tra— 
gen, 

Hat doch dazwiſchen jo überviel Se— 
gen, 

Sonne, Leben und viel Liebe ge⸗ 
legen. 


Er hatte ja auch ſo reichlich Zeit 
in den zweieinhalb Jahren, alle ir— 
diſchen Verhältniſſe und alles mit 
ſeinem Heiland zu ordnen, und er 
war fertig zum Heimgang. Den letz— 
ten Morgen, als er erwacte, fagte 
— „Mein Heiland ruft.“ Und er 
rief. 

Die letzten Tage hatte er ſchon 
unnatürlich viel geſchlafen und es 
ſtellten ſich heftige Kopfſchmerzen 
ein, die den 11. April faſt unerträg- 
fih wurden. Gegen Abend jchlief 
er ein und nach dreieinhalb Stun- 
den, um halb zehn Uhr abends, 
ihlummerte er ſanft hinüber in die 
Ewigkeit. 

Er hinterläßt mich, ſeine tief— 
trauernde Witwe, drei Söhne, ſechs 
Töchter, vier Schwiegerſöhne, zwei 
Schwiegertöchter und zehn Großkin— 
der. Er iſt 63 Jahre weniger 5 
Tage alt geworden. 

Sein Andenken bleibe unter uns 
im Segen. 

Die trauernde Witwe 
und Kinder. 


ſchaftlichen Vereins, mit dem Haupt- 


biiro in Mosfau. Durch feine un- 
ermitöliche Tätigfeit wurde das mwirt- 
Schaftliche Leben und das Schulmwe- 
fen bedeutend gehoben. 

Um unfere Familie aus der Ge- 
fahr des Kommunismus zu retten, 
zogen mir im Sahre 1927 nad) Ka- 
nada. Sechs Sabre verlebten wir 
auf der Farm bei Haymwarden. Die 
vielen Mißernten und der Mangel 
an mennonitijcher Gejellichaft veran— 
laßte uns 1933, nah Tiefengrund 
bei Zaird zu ziehen. Hier durften 
“wir im näditen Sahr auch unjere 
Silberhochzeit im Kreiſe aller Kin— 
der und mander lieben Freunde 
feiern. 


Etwa vierzig Jahre lang hat der 


liebe Beritorbene ein ſchweres Herz- 
leiden gehabt, 14 Sahre hat er an 
Sallenjtein und an einer franfen 
Leber gelitten. Die Operation im 
Sahre 1944 brachte gemilje Linde 
tung, aber ein Jahr jpäter fing‘ 
feine richtige Leidenszeit an, nach⸗ 
dem wir uns bon der Farmwirt— 
Schaft zurficigezogen hatten. Wir 
bauten uns auf dem Hofe ein Feier— 
abend - Häuschen und hofften, hier 
einen jtillen und ſchönen Lebens— 


abend zu haben. Doc; während der 


legten zweieinhalb Jahren wurde 
fein ſchwaches Herz und fein müder 
Körper immer ſchwächer. Sehr oft 
bat er in feiner Not gefragt: „Bar- 
um?“ und „Herr, wie lange?” Doch 
immer wieder fand er Kraft zum Tra- 
gen im Hinblid auf Gethjemane und 
lernte fprehen: „Dein Wille, Herr, 





— Sein langes Leiden ver— 
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— Vers ſehr wichtig wur⸗ 


iefte ſeine Sehnſucht nach der obe- 
kenn immer mehr, wobei ihm 
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Kam f mid) umtobt, 
a des Leids ich 
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bin fo müde, heim möcht ich | 
ıt der Friede dort it es 
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Pe 
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Aus dem 
Flüchtlingsleben. 


Zuvor grüße ich die Arbeiter und 
die Leſer dieſes Blattes mit Pſalm 
18, 23, wo es heißt: „Herzlich 
lieb habe ich dich, Herr, meine Stär— 


ke! Herr mein Fels, meine Burg, 
mein Erretter, mein Gott, mein 
Hort, auf den .i traue, mein 


Schild und Horn meines Heils und 
mein Schuß!” 

Diejes Wort wurde uns geftern 
am Wochenende bei der Abendan- 
dacht hier im Hauptlager des M. 
C. E. von großer Wichtigkeit. Wir 
hier dürfen aud mid dem Bjal- 
mijten ausrufen, daß der Serr uns 
Fels, Burg, Erretter, Hort, Schild 
und Schuß geworden iſt. Wir dür- 
fen uns in aller Ruhe jchlafen le— 
gen, auch ungeftört ung um Gottes. 
Wort jammeln. Zur Verherrlichung 
des Gottesdienſtes tragen zwei ge— 
miſchte Geſangchöre inhaltsreiche 
ſchöne Lieder vor. Auch Sonntags— 
ſchule darf mit den Kindern an 
jedem Sonntag nachmittags abge— 
halten werden. In den einzelnen 
Lagern werden auch Wochenabſchluß— 


andachten oder ſogar allabendlich 
Abendandachten abgehalten. Am 
Freitag Abend iſt Jugendvereins— 


itunde. Zweimal an den Abenden 
in der Woche ift Gejangitunde. Auch 
wird im Lager Epe mitunter Bibel- 


Gronau, Aelteiter Wichert hat in 
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waren Geſchwiſter Wichert vorige 
Woche einige Tage bier und Bru- 
der Wichert hielt am. Donnerstag, 
den 11. März, eine Abendandacht 
an Hand des Wortes nad) Matth. 
22, 1—14 über das GleihniS bon 
der königlichen Hochzeit. Jetzt find 
Geſchw. Wicherts unterwegs in der 
gone, wo fie den Gruppen mit dem 
Wort dienen. Die ſeelſorgeriſche 
Detreuung der Flüchtlinge in den 
Lagern ſowohl in den Gruppen iſt 
eine höchſt wichtige Angelegenheit. 
Wir ſchätzen es jehr hoch, da die Ge— 
meinden in Ueberfee das von Anfang 
an erfannt haben u. uns, jobald es 
ging, auch Arbeiter bon drüben zu 
uns gejandt haben, und wir bitten, 
daB auch nach Möglichfeit weiter zu 
tun. Wir bier verjuchen auch, To 
viel in unjern Kräften ſteht, diejen 
Zweig der Arbeit im Namen des 
Herrn zu tun. Auch die Bejuche 
unjerer Sranfen und der lieben Al— 
ten im Erholungsheim gehören mit 
zu der jeeljorgerijchen Betreuung. 
Seden Mittwoch) Nachmittag wird in 
unjerem Sranfen- und Erholung3- 
heim ein Gottesdienft abgehalten, 
und man merft jedesmal, wie danf- 
bar das Wort des Trojtes aufge- 
nommen wird. 

Seit Weihnachten vorigen Sahres 
ſtehe ich nun bier als Zagerprediger 
in diejer jo wichtigen und verant- 
wortungspollen Arbeit. Seder Tag 
bat jene Aufgaben. Sm Aufblid 
zu Gott durfte ih bis dahın als 
ein Fleiner Sandlanger an einem 
großen Werfe mitarbeiten. Smmer 
wieder durfte ich Gottes Beritand 
verjpüren. Auch die Zagerleitung 
fommt mir in meiner Arbeit hilf 
reich entgegen. Eine ganz bejonde- 
re Unterftügung für die jeeljorgeri- 
ihe Betreuung haben wir in Di- 
reftor Siegfried Sanzen, dem es be- 
fonder3 darum zu tun tit, daß das 
getitliche Leben rege jei und der 
nah Möglichkeit jih auch an der 
Wortverfündigung beteiligt. 

Für alles danfen wir in erjter 
Linie unjerem himmliſchen Water, 
dann aber auch umfjeren Brüdern 
und Schweitern in Weberjee. 

Ein unvergehliher Tag des Se- 
gens wird ung der 22. Februar d. 
S. bleiben, wo wir mit den 860 
Paraguay- Fahrern zum Abſchied zu— 
fammen jein durften. Much durften 
wir an diefem Tage E. F. Klaſſen 
und Frau B. Dyd und Geſchw. Wi- 
chert in unferer Mitte haben. 

Gott möge auch diefe Gruppe ji- 
cher ans Ziel. bringen und möge 
weiter geben, daß bald alle unjere 
Flüchtlinge wiederum nach jahre— 
langem Umherirren ein Pläßchen 
der Ruhe finden fönnten. 

(Der „Bote“ und der „Hillsboro 
Sournal“ werden gebeten zu fopie- 


i Guftao Natlaff, Lagerprediger, 
M.E.E., Enſchederſtraße 24, 
Gronau, Weitfalen, 

Br. Zone, Deutſchland. 


* 


Aus dem Leben 
meiner lieben Gattin 


Margaretha Schäfer 
Motto: „Der Herr hat’s gegeben, 
der Herr hat’3 genommen; der 
Name de3 Herrn fei gelobt.” 
Hiob 1, 21. 


Der Herr hatte es jo geführt, daß 
wir uns als Lehrer und Lehrerin 
an der Schule zu Mlerandrodar im 
Kaukaſus kennen und lieben lern— 
ten. Nach zweijähriger, unvergeß— 
licher Zuſammenarbeit reichte ſie 
mir ihre Hand im Ehebunde, in 
dem uns der Herr viele Freuden 
und große Gnade hat zuteil werden 
laſſen. Alles war eine Gnade des 
Herrn. Er hat mir meine liebe Gat- 
tin und mit ihr viele Freuden und 
großen Gegen gegeben; er hat jie 
mir aud) genommen, aber erjt nad)- 
dem wir gemeinjchaftlich gefleht hat- 
ten, daß er e& tun möchte. Der Na- 
me de3 Herrn jei gelobt. 

Sie erblidte das Licht der Welt 
als Töchterlein der Lehrerfamilie 


‚die eriten frohen Kinderjahre. Bald 
‚einem Ruf 








baujes, des Neligtonsunterrichts ih- 
res Vaters in der Tagesihule und 
in der Sonntagsichule lernte jie den 
Heiland frühe fennen und Tieben. 
Ber ihm bat fie Vergebimg ihrer 
Stinden erlangt. Im Frühjahr 
1915 nahm jie bei Meltejten Leon— 
hard Sudermann den DQaufunter- 
richt und wurde am 10. Juni dieſes 
Sabres von ihm auf ihren Glauben 
bin getauft. 

Als Lehrerin wirkte jie zwei Jah— 
re in der rim, ein Sahr in Gri- 
goriervfa, Ukraina, und zwei Jahre 
in Melrandrodar im Saufajus in 
Zeiten großer, bürgerlichen Unru- 
ben. Sm Sommer 1921 retten 
wir zuſammen nach Berdjanst, mo 
uns der elterliche Segen zu unferer 
ehelichen Verbindung zuteil wurde. 
Am 5. Sul fand unſere Hochzeit 
ſtatt. Aelteſter Sudermann traute 
uns in der ſchönen Mennonitenfir- 
che des Städtchens. Nah dem 
Sochzeitsmahl hielt Meltefter David 
Epp, der SHausfreund der Eltern, 
eine fernige Tiſchrede. Die jchlichte 
eier iſt uns immer eine Quelle 
großen Segens und freudiger Erin- 
nerungen gewejen. 

Als junge Lehrerfamilie wohnten 
wir auch ferner in Mlerandrodar, 
wo uns am 31. August, 1923 unjer 
erites QTöchterlein geboren wurde. 
Die Zeiten wurden immer jchiwerer, 
der fommuniftiihe Druck in den 
Schulen immer größer und die Zu— 
funft unſeres Volkes täglich unfi- 
cherer. So entſchloſſen wir uns an- 
no 1925, nah Kanada auszuman- 
dern. 

Hier führte uns der Weg bald 
nach Gretna, wo mir zwei ſchwere 
aber ſchöne Studentenjahre verleb— 
ten; ſchön, weil das Studium mei— 
ner Frau und auch mir viel Freude 
bereitete, weil uns da viel Liebe 
von guten Leuten, beſonders Lehrer 
Ewerts zuteil wurde, und weil uns 
da unſere zweite Tochter geboren 
wurde. 

Nach einem weiteren Jahr auf 
der Normalſchule in Manitou kamen 
wir nach Gnadenthal. Dieſes Dorf 
mit ſeinen lieben jungen und älte— 
ren Leuten iſt uns in 15 Jahren zu 
unſerer Heimat im neuen Lande ge— 
worden. Hier iſt uns, und auch 
beſonders meiner lieben Frau viel 
Diebe entgegengebracht worden; 
hier haben wir Gottes reichen Se— 
gen in Schule, Gemeinde und Heim 
erfahren dürfen; hier find unſere 
Mädchen herangewachſen und unſere 
beiden Söhne geboren. 

1943 kehrten wir, einem Rufe 
des Direktoriums folgend, wieder 
zurück nach Gretna. Ein Jahr ſpä— 
ter mußten wir die ernſte Sprache 
unſeres Gottes vernehmen: meine 
liebe Frau war an Krebs jehr ernit- 
lich erfranft. Durch zwei Opera- 
tionen verjuchten die Aerzte, der 
Ausbreitung der Krankheit zu meh- 
ren. Die Speialijten gaben ihr je- 
doh Feine Ausjfiht auf Genejung, 
ja eigentlih nur noc ein meiteres 
Lebensjahr. Gott, der Herr, jchenf- 
te ihr jedoch noch dreieinhalb Le— 
bensjahre, wie jie auf ihrem Kran— 
fenlager wiederholt betonte. 

Schon im Spätherbit vorigen 
Sahres klagte ſei jehr haufig fiber 
große Mirdigfeit. Ein hartnädiger 
Huſten wollte ſich durch Feine Me- 


dizin vertreiben laſſen. Seit Weih- 
nachten nahmen ihre Förperlichen 


Kräfte jehr ab. Am 20. Februar 
braten wir, auf ihren Wunsch hin, 
jie ins St. Boniface Krankenhaus. 
Eine jpezielle Röntgenitrahlenunter- 
fuhung stellte Krebs in Zunge und 
Leber feſt.“ Dauernde Silfe fonn- 
ten die Werzte nicht verſprechen; nur 
zeitweilige Linderung war möglich. 
Am 2. März holten wir fie per 
Ambulanz nah Sauje. Es war für 
die Kranke eine ſchwere Reiſe. 
Seit dem 2. März hat ſie ihr 
Krankenlager nicht mehr verlaſſen. 


äufen. 
m 
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nicht, was viel. 
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meiner Hand reißen“, machte ſie 
froh und glücklich. Da lag der 
Grund, dab ſie manchen traurigen 
Beſucher reichlich tröftete. Uns, ih— 
ren Angehörigen, bat jie öfters zu— 
gerufen: „Weinet nicht, ich) gehe 
in eine bejjere Heimat zum Hei— 
land.” 

Ihr Alter war 51 Jahre und 28 


Tage. Sie wird fiberlebt von ih-, 
rem Gatten, zwei Töchtern und 
deren Ehemännern, zwei Söhnen, 


ihrer Mutter, Frau Katharine Wie- 
be, und ihrer Schweiter, Frau Luife 
Neufeld, Chilliwack, B. C. JIhre 
Mutter iſt gegenwärtig in Gronau, 
Deutſchland. Die Einreiſe nach Ka— 
nada iſt von der Regierung geneh— 
migt. Wir erwarten ihre Ankunft. 
Wir trauern, aber nicht als ſolche, 
die keine Hoffnung haben. 
Der trauernde Gatte, 
P. Schäfer und Kinder. 


Wie ſchon früher berichtet, fand 
die Begräbnisfeier am 25. März, 
1948 in der Schulfapelle in: Gretna, - 
Manitoba, ftatt. Erſt leitete Br. 3. 
9. Klafien eine furze Andacht im 
Haufe der Geſchwiſter Schäfer. Sein 
zert mar. Ar Nor.d, 2, 

Sn der Schule jprad Pr. Abr. 
Bückert an Hand von oh. 17, 24. 
Eine Schitlergruppe fang, und Br. 
P. U. Nempel ſprach über 1. Moje 
48, 21 und Phil. 1, 23. Melt. Joh. 
P. Bückert hielt die LZeichenrede mti 
Schriftwort DOffb.- 14, 13 und 1. 
Moje 24, 56. Am Grabe las Br. 
E B. Krahn den Schriftabjchnitt " 
Offb. 7, 9—17 und. betete, 

Nach dem Trauermahle ſprachen 
furz die Prediger 3. 3. Sawatzky 
(Sej. 54, 10) und $. 9. Beters 
(Bi. 17, 15). Troß des tritben 
Wetters hatten ſich viele Freunde 
der Familie von nah und fern ein- 
gefunden, um der lieben Verjtorbe- 
nen das letzte Geleit zu geben und 
die Hinterbliebenen zu tröjten. 

i — ©. 


Bibel und Wiſſen. 


„Sucdet fleißig in der Schrift“ 
(Soh. 5, 39). Das ilt ein Wort, 
daS heute bejonders Beachtung fin- 
den jollte. Vormals las man das 
Wort Gottes zum großen Teile um 
der Erbauung willen, e8 war den 
Leuten um die Seele, um Troſt 


bange. Man las jedenfalls, man 


brauchte die Schrift und unterer d 


nete jich ihr. Selbjt die Heiden wa- 
ren ‚oft religiös: ſie beugten ſich 
mehr oder weniger, oft bedingungs- 
los, unter die Autorität ihrer Göt- 
ter. Wer die Götter läſterte, muß: 
te jchiwerer Strafen gewärtig fein, 
3. B. in Rom. r 

Unjer Zeitalter iſt num leider jehr 
religionslo8 geworden. 
nijchen Götter haben ſich zum gro- 
ben Teil überlebt; man glaubt nicht 
mehr jo recht an jie. Erſatz für 
den abjterbenden Götendienjt aber 
gibt es nicht. { 
Chriitenheit -ift in 
Weiſe religionslos geworden. Ruß— 
land bat dem Glauben und der 


Bibel direft den Krieg erklärt; 


auch die Nazis haben viel auf die- 
jer Linie getan. Man läſtert die 
Majeſtäten; und „mir wollen nicht, 


daß diefer über uns herriche.“ Die 


Bibel möchte man gern zum alten 
Eifen in der NRumpelfammer hm. 


Bejonders injpiriert denkt ſich Biere 


die „höhere Kritik“, die ſich berufen 
ihlt, die vermeintliche Unwiſſen-⸗ 
ſchaftlichkeit des Wortes Gottes aus 
Wiſſenſchaft beweifen zu milſſen. 
Aber Glaube und Wiſſen find beide 
von Gott und Fönnen einander 














ein Buch fir Großmütter und bol- 
ler Ammenmärchen und stehe 
Widerſpruch mit der Wiſſenſche 
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den. 
gensreiche Sache, die jehr zur freu- 


N een 2 0 Aleniionitiisben hindjManE ner 


Das Oratorium von Mendelsfohn-Bartholdy 


” 
„Elias 
r Rordend M. B. Gemeinde, Winnipeg, unter 





Kommt zur großen Verfammlung der 
Br. und Ausländijchen 
Bibelacjelihbaft 
in der „Grace Church“, 

Ede Ellice u. Notre Dame, Winnipeg, 


Donnerstag, den 6. Mai, 
von 8 Uhr abends, 


Der Redner, Rev. W. H. Hudspeth, 





war 38 Jahre Mifjionar in China 
und ijt neulich zum Generalfefretär 
der Bibelgejellihaft in Kanada 
ernannt worden. 
Der Chor des M. B. Bibelcollege mit 
Dirigent Ben Horch wird bei der 
Gelegenheit den „Hallelujah-Chorus“ 
und andere Teile des „Meflins”- 
Oratoriums fingen. Jedermann ift 
ı herzlich willkommen! 








Mitteilunaen 


bon der Britiihen und Ausländi- 
ſchen Bibelgejellichaft, 
Manitoba-Zweig. 


Von Benjamin Emert. 


An 250 Orten in Manitoba find 
Zweige, durch die dieſe Bibelgejell- 
ſchaft finanzielle Unterſtützung er— 
halt. Im Jahre 1947 iſt eine To— 
talſumme von 822,024.32 einge— 
kommen. Einſchließend die je $50 
von 100 einzelnen Berjonen („Life 
Members“), von denen SO Menno- 
niten find. Außer den freien Bei- 
trägen find noch durch Verfauf von 
Bibeln, Tejtamenten und anderer 
chriſtlichen Literatur in und außer- 
halb des Bibelhaujes, alfo auch 
durch Rolportage, $19,211.25 erhal- 
ten worden. ZTotaljumme, zujam- 
men mit borhandenem Kaſſenbe— 
jtand, $44,679.23. Dabon find 
Rechnungen für Bibeln uſw. $14,- 
960.27 bezahlt und $18,300.00 an 
die Hauptoffice in Toronto gejchickt 
worden. , Und die fibrige Summe, 
außer Kaſſenbeſtand, fiir Gehälter 

und verſchiedene Ausgaben gezahlt 
worden. Im Jahre 1947 ſind in 
Manitoba allein 4,003 Bibeln, 3,- 
241 Tejtamente und 6,914 Teile 
Heiliger Schrift, aljo im ganzen 
14,258 Eremplare, verabreicht wor- 
Welch eine wertvolle und je- 


digen Unterſtützung zu empfehlen 
it! — Br. Wilh. ©. Buhr von 


Morden iſt ein dienitbereiter Rol- 


horteur dieſer Bibelgejellihaft. 
Achtzehn Glieder aus 12% ver— 
ſchiedenen proteſtantiſchen Gemein- 
ſchaften, darunter auch zwei von der 
mennonitiſchen Gemeinſchaft, bilden 
die Exekutive, die monatliche bera— 
tende Zuſammenkünfte im Bibel- 
haus, 184 Alexander Avenue, hat. 
Die gegenwärtigen Beamten ſind: 


— 


Dr. H. M. Speehly, Vorſitzer, Rev 
IJ. J. Mefinney, Sekretär; Mr: E. 


G. Gunner, Gejhäftsführer, Miß 


Agnes JIſaak, Stenographiftin. Der 


langjährige General - Sefretär für 







neral-Sefretär 


Mai. 


Kanada iit am 25. Oktober 1947 
geitorben. Der neu ernannte Ge- 
it Neo W. 9. 
weſtli⸗ 















Hudsbeth, der im Mai die 


den Provinzen zu bejuchen gedenkt. 


Allgemeine Verfammlung im In— 
‚tereffe der Bibelgeſellſchaft den 6. 
(Siehe oben! — Red.) 


Re 


us Paraanay. 
n 6. 9. De Behr. 













Schiffe „Seingelmann“ famen, 













= Btau. geh, 


Immigranten, melde mit . & 


Mennonitiſche Rundſchau 


ASIAN. (Das iſt die Benennung für 
die Gruppe, die jekt fam.) Es wa— 
ren alle Samilienhäupter der Grup- 
pe eingeladen und aud) alle erjchie- 
nen. %4 der Zahl waren Männer 
und nur der vierte Teil Frauen, 
ein ganz anderes Bild, alS Die 
Gruppe No. 471 im vorigen Sahr. 
Wir Hatten ein reichhaltiges Pro- 
gramm, das den ganzen Tag in An- 
jprud; nahm. 

Wir verſuchen unfer Beitmöglid)- 
jtes, um dieſe Leute jo ſchnell mie 
e ſich maden läßt, auf3 Land zu 
bringen, um Raum zu fchaffen flir 
die nächſte Gruppe. Die offenen 
Camps jind ſchon ausgemeſſen, es 
ſoll nun mit der Arbeit begonnen 
werden. Zu allererſt ſollen Brun— 
nen gegraben und auf jedem Camp 
ein Haus gebaut werden, um eine 
Unterkunft zu ſchaffen, von wo aus 
dann jeder für ſich die Arbeit ſeiner 
Wirtſchaft übernehmen ſoll. Die 
Gruppe zeigt großen Mut und Zu— 
friedenheit. Dann ſind ſie auch ſehr 
froh, hier Aufnahme und Unter— 
kunft gefunden zu haben. 

Mit herzlichen Grüßen an alle 
Rundſchau-Mitarbeiter ſowie auch al— 
le Leſer empfehlen wir uns Eurer 
Fürbitte. 

Eure Geſchwiſter im Herrn, 

C. A. und L. De Fehr. 


M. B. Randmiſſion. 


Werte Rundſchauleſer. 

Gruß mit Hebräer 4, 12: „Denn 
das Wort Gottes iſt lebendig und 
kräftig und ſchärfer denn kein zwei— 
ſchneidig Schwert, u. dringt durch.“ 

Sn der Arbeit mit uniterblichen 
Seelen jind Menſchenworte jo Fraft- 
los, und man erfennt mehr und 
mehr, daß wir ohne Ihn nichts tun 
fönnen. Gottes Verheißungen ge- 
ben uns immer wieder friſchen Mut, 
Sein Wort auszuftreuen in Men- 
ihenherzen. „Es iſt eine Kraft Got- 
tes, die jelig macht.“ 

Wir find dem lieben Gott dank: 
bar, daß Er auch in diefer Umge— 
bung jein Werk' gefegnet hat. Ein 
Mann und jeine Frau hatten ein- 
mal eine Erfahrung gemadt mit 
dem Herrn, dann hatten jie jich 
aber in der Welt verloren. ‘Sie wa— 
ten jo weit, daß fie nicht mehr am 
Tiſch dankten für das Eſſen. Sn 
diefem Winter haben fie viel unter 
Tränen gedankt, da der Serr ih- 
nen gnädig gewejen ilt und ihnen 
ihre Sünden vergeben hat. Set 
haben jte wieder einen Samilienal- 
tar. Gottes Wort hat die Kraft. 

Ein Vater fand Frieden in dem 
Blut Jeſu Chriſti. Vierzehn Jahre 
hat er den Heiligen Geiſt wider— 
ſtrebt. Dieſen Winter durfte er die— 
ſen Druck loswerden. Er, bringt 
jeine Familie zum Gottesdienit. Was 
it noch Tiebliher anzuhören, als 
wenn ein Neugeborner betet! Wir 
beten mit ihm für feine Familie, 
daß jie alle zum Herrn fommen 
möchten. 

Geſtern ‘abend war bei ung Ge- 
betftunde. Es regnete. Wird je- 
mand ſich herauswagen? fragten 
wir und. Der Hund bellt, jemand 
fommt. Es iſt ein dreizehnjähriges 
Mädchen. Sie hat fich nicht Iange 
zurück befehrt. Die Bibel hatte fie 
unter dem Arm und ihr naſſes Ge- 
licht Teuchtete. Trotz ſchwerer Ver— 
folgung zwingt ſich der Friede im 
Herzen ins Geſicht. Betet flir die 
Neubekehrten. 

Etliche ſind überzeugt, daß ſie 
ohne Chriſtum verloren find, aber 

ſich Ihm zu fibergeben, ift fo ſchwer. 
Der Herr möge ihnen helfen! 

Seit legten Herbſt hatten wir alle 
Verfammlungen in unferem Saufe 
abgehalten, weil ung die Schule ab- 
gejagt wurde. Der Feind arbeitet 
bier auch mächtig. Natürlich kom— 
men die Unbefehrten nicht gerne bei 
uns ins Haus, darum beten wir, 
iwenn es de3 Herrn Wille ift, um 
ein fleines Berfammlungshaus. Die 
Arbeit für den Herrn lohnt ſich, 
denn eine Seele iſt mehr wert als 
die ganze Welt. 

Möchten wir als jeine Arbeiter 
freu erfunden werden, wenn er 
fommt. 

Eurer Fürbitte empfehlen fich 
Marie und Joe Wiebe, 

Ahern, Manitoba. 


Hachruf. 


itan, Aſien, welche fiber drei Monate 
dauerte. In Tajchkent trafen wir 
die Mennoniten, die im Frühjahr 
1880 von der Molotſchna gekom— 
men waren. In 1882 madten wir 
eine Reife von 200 Meilen nad) 
Yulie-Ata, und fjiedelten dort 50 
Meilen von Aulie - Ata auf dem 
Zande an. 

Sn 1889 arbeitete der Herr durch 
ſeinen guten Heiligen Geiſt an mei— 
nem Herzen und weckte meine Sehn⸗ 
ſucht und Verlangen nach Frieden. 
Sc bekannte meine Sünden einem 
Prediger - Bruder und pflegte das 
Kämmerleinsgebet, bejuchte die, mel- 
che wie ich fuchend waren, bi$ mir 
Frieden fanden. Auch ich fühlte 
den Frieden und die Liebe in mei- 
nem Serzen, und gelobte dem 
Herrn Treue. ch wurde im Herbit 
am 8. September getauft und in 


die Mennoniten Brüder Gemeinde 
aufgenommen. Ich mar dankbar, 


hatte Freude im Herrn und fämpfte 
gegen alles, was dem Herrn, mei- 


nem Erlöfer, nicht gefallen und 
Shn betrüben würde. Dann fam 


eine Zeit, wo ich das Rämmerlein3- 
gebet nicht jo pflegte wie anfangs, 
und ich fam bald von meinem ern- 
iten Vornehmen, vorfichtig zu leben, 
ab und wurde gleichgfiltiger. 

Anno 1902 zogen wir nad) Ame- 
rifa und es fing an, ſchwerer zu 
gehen. Dann ſuchte ih aufs neue 
den Herrn im Kämmerlein und 
wurde wieder glücklicher. 

Nach 23tägiger Schiffahrt kamen 
wir in Galvefton, Texas, an. Bon 
dort fuhren wir per Eifenbahn nad) 
Weatherford, Oklahoma. Da fan- 
den wir Brüder von der Umgegend 
bei Corn, die uns mitnahmen und 
zu unjeren Geſchwiſtern bradten, 
wo mir freundlihe Aufnahme fan- 
den. Ich wurde dort in die M. 2. 
Gemeinde aufgenommen. 

Hier in Dflahoma war auch Ge- 
legenheit, Seimftätte aufzunehmen 
und bei Corn war ein Bruder wil— 


fig, uns darin mitzuhelfen und 
nahm uns 4 Familienväter nad 
dem meitlihen Oklahoma. Er half 


uns, daß wir die erjten Papiere be- 
famen. So waren wir da bier Fa- 
milien und bauten ung Säufer auf 
unfere Seimftätten. 

Wir verfammelten uns fonntäg- 
lid), fangen geiftliche Lieder und Ia- 
fen Gottes Wort und erbauten 
uns. Wir hatten auch Sonntags-. 
ihule und dankten dem Herrn für 
alle Wohltaten, die er an ung er- 
wieſen hatte, und dag er uns ge- 
bolfen hatte. 

Als wir fünf Sabre auf den 
Heimjtätten gewohnt hatten befamen 
wir unſere Bürgerpapiere. 

Anno 1909 zogen wir nach Reed— 
ley, California, von da nach ein 
paar Jahren nach Bakersfield, und 
wurden daſelbſt in die M. B. Ge— 
meinde aufgenommen. 

Kinder ſchenkte der Herr uns 16, 
wovon 6 im Kindesalter ſtarben, 4 
in Rußland und 2 in Amerika. 10 
find erwachſen; Großfinde 9 und 
Urgroßfinder 7. 

— Soweit aus unſeres Waters 
Tagebud. Am 21. März brad er 
beim allen eine Stifte Nach der 
Operation erholte er fich fcheinbar, 
aber dann jette Lungenentzimdung 
ein. In jeinen großen Schmerzen 
in der Xeidenswohe vor Ditern 
ſprach er von den Leiden unferes 
Seilandes und freute ſich, daß feine 
Sünden getilgt feien. Am 29, März 
früh morgens ging er zu feinem 
Heiland. Er hat das Alter von 78 
Sahren, 10 Monaten und 96 Ta- 
gen erreiht. Es trauern die Sin- 
terbliebenen: Witwe Suftina Arö- 
fer, geb. Epp, Sohn Jakob E., 
Reedley, und Henry E., Bafersfield, 
und 8 Töchter: Sara Blomguiit, 
Helen Stewart, Martha Erbin, Zu- 
ſtine Sheehan, Bafersfield; Marie\ 


Toler, Grab Valley; Eva Goularte, \ 


Stodton; Anne Brown, Lake Sug- 
hes; Margaret Plantefaber, Canoga 
Sul neun Enfel und viele Freun- 
— 


Im Auftrage der Familie, 
Juſtine Sheehan, 
Bakersfield, California, 


Junge Amerikanerin lebt 
von deutſchen Rationen. 


Dr. Weldon Shofſtall, der Leiter 
des amerifanifhen Hilfsprogramme? 
für die deutiche Jugend, ſchickte feine 
drei Töchter für zwei Wochen zu 
drei berfchiedenen deutfchen Kami- 
lien. Dort follten fie unter denfel- 
ben Lebensbedingungen mie die 

‚ Gastgeber von deutihen Nationen 
leben und die Sorgen einer deut- 
ſchen ee 


Mädchen, Heli 
ten naı r 






Mittwoch, den 5. Mai, 1948 


wird bon dem Chor de 
dem Dirigenten 


Zeiter des Abends: Rev. J 


Sopran — Fr. D. Frieſen 
art — fr. M. Hord). 


Wir I 


rige Bunny blieb drei Moden. Sie 
ichilderte ihre Eindrüde: 

„Als ich erfuhr, daß meine Ge- 
ſchwiſter ſchon nad) Furzer Zeit 
durchgegangen waren, beſchloß ich, 
unter allen Umſtänden zu bleiben. 
Am erſten Abend gab es Kartoffeln 
mit Tomatenſoße und anſchließend 
heißes Waſſer, in dem einige Tee⸗ 
blätter ſchwammen. Ich ging früh 
zu Bett und wurde überhaupt nicht 
warın. Es war alles jo feucht und 
ungemütlid. Qagsüber habe ic) 
dann meiftens hinter dem wenig 
warmen Dfen gejejfen und gefroren. 
Das Eſſen wurde jeden Tag jchredli- 
cher, obwohl ich es mir nicht anmer- 
fen laſſen wollte. Die vielen Sup- 
pen waren unausſtehlich. 

Da erſt wurde es mir langſam 
klar, unter welchen Bedingungen 
die Deutſchen heute ihr Leben fri— 
ſten müſſen. Bei dieſem Eſſen wäre 
ich wahrſcheinlich nach einigen Mo- 
naten glatt verhungert. Später hat- 
te ich Gelegenheit, deutſche Schulen 
näher fennenzulernen. Obmohl die 
an die Rinder ausgegebene Schuljpei- 
jung aus amerifanijhen Quellen 
jtammt, war fie für mid) genau jo 
ungenießbar wie die andern deut- 
ihen Mahlzeiten. 

Eines Tages madte Frau W. ein 
jehr befiimmertes Gejiht. Sie jag- 
te, daß für die fommende Wode 
fein Fett und fein Käſe aufgerufen 





worden je. Ich fragte jie, was 
nun paſſiere. „Nichts“, wurde mir 
geantwortet, „wir werden irgend— 


wie durchkommen, wie ſchon ſo oft.“ 
Ich fand das einfach ſchrecklich und 
ging ſehr nachdenklech zu Bett. Von 
Tag zu Tag wurde ich ſchläfriger 
und ſchlapper. Ich verſtehe nicht, 
daß ſich ein Deutſcher bei dieſen Ra— 
tionen auf den Beinen halten kann. 
Die ſchlimmſten Strafen, die es für 
mich in Deutſchland geben könnte, 
wären Einkaufen und Trambahn— 
fahren. 

Eines Tages kamen einige Leute 
zum Abendeſſen, ohne daß jedoch 
Frau W. beſondere Vorbereitungen 
traf. Erſt ſpäter ſah ich den Grund 
dafür. Die Gäjte Hatten ihr Eſſen 
in kleinen Paketen mitgebracht. Das 
hat mich ſehr überraſcht, zumal die 
Leute ihre Sonntagskleider trugen 
und ſehr feierlich waren. 


Im Zoo hielt mich ein amerikani— 


ſcher Soldat ſeltſamerweiſe für eine 
Deutſche und lud mich ein, mit ihm 
Achterbahn zu fahren. Er ſprach 
das fürchterlichſfte Deutſch, dag ich 
je gehört habe. 


Endlich ging es dann ans Ab⸗ 


ſchiednehmen. Ic Hatte mid die 
ganze Zeit über auf diefen Tag ge- 
freut und meine Sehnfucht nad) dem 
warmen Heim im Frankfurter 
Sperrgebiet war immer mehr ge⸗ 
ſtiegen. Trotzdem war ich dann ein 
wenig traurig, denn alle waren 
während der ganzen Seit fo nett 
su mir geweſen. Serr W. ſchenkte 
mir einen kleinen ausgeſtopften 
Hund zum Abſchied, und dann 
der Wagenichlag hinter mir 


(Eingefandt bon W. Wiegand.) 


Alte Adreſſe: Mt. 2, Manitou M 
Rene: 1160 Dofe Rd, Yarrom) 





——B 
Peter Rempel, 





"Alte Abreffe: Elm Creet Man 
Neue: 234 Martin Ave, — 


P. P. Schröder. 


Alte Adreſſe: Bor 448, Bauzeit, ' 
berta. 
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Neue: Coaldale, Alberta, 


Rev. 9.85 ia 
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idsb, 


Dietrich Frieſen, 
Borbridge am 


Sonnabend, den 8. Mai, von 8:15 abends 
in der King Memorial Kirche, Cobourg Avenue, Elmwood, 
gebracht werden. 


. Quiring. — Anfprade: Rev. 9. 9. Sanzen. 
Soliften: 


aden ein und bitten um reichliche Kollefte für das Hilfswerk, 


von der 










mit Orgelbegleitung von Mllan 


Tenor — Sohn Görk. 
Bag — Ahr. Neufeld. 


Neue Biicher! 


. Chriftug, der Herr der Gemeinde, 

. Die göttlihe Diagnoſe des Her- 
zenszuftandes der Chriftenheit 
der Endzeit. — j 

. Der göttlihe Rat an die laue 
Chriſtenheit der letzten Zeit. — 

. Buße der lauen Chriſtenheit der 


Endzeit. — — 
. Der Heilige Reſt der Gemeinde 


in der Endzeit. — 
Diefe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
bon 


A. H. Unruh, D.D. 
unter dem Titel 
„Des Herren Mahnuna 
an die Gemeinden 
der Endzeit.“ 


Pe ©) ORT" 


[>11 


in gutem Drud, auf beitem Papier | 


und in jchöner Ausführung, bro- 
ſchiert, jind jegt erhaltlih für: — 
Ginzelerenplar, portofrei 
10 Exemplare und mehr 
Wiederverfäufern günftiger Rabatt. 
(Auflage nur Elein, deshalb iſt es 
ratſam, jet zu beftellen.) 


KK 


„Eine Seuain Seju Ebrifti 
im alten und neuen 
Rußland“ 


Erlebniſſe und Erfahrungen 
einer Schweſter 
des ruſſiſchen Roten Kreuzes, 
Senny de Mayer, 
padend erzählt. 


Diefes in deutſcher Meberjegung ganz 
neue Buch iſt reih an Führungen und 
Erfahrungen im Dienjte des Herrn in 
den verſchiedenen Ländern Europas und 
Aſiens und unter vielen Raffen und 
Spraden Rußlands. .Sei es ihre Ar- 
beit als Pflegerin der Kinder in den 
ElendSvierteln Moskaus, oder ihre Tä- 
tigfeit unter den Verbrechern auf Sa- 
Halin, die Betreuung der Pilgerzitge 
auf der Ieberfahrt- nad) Mekka, oder 
die Verbreitung der Bibel und deren 
Zeile in Zentral-Afien, ihr Kontakt mit 
den Mennoniten und andern evangeli= 
chen Richtungen Rußlands, und, nicht 
zuletzt, auch die qualvoilen Monate in 
den Sowjet * Gefängnifien — alfe dieſe 
Erlebniſſe zeugen von dem unerſchütter⸗ 
lichen Vertrauen auf den Herrn und 
—— —— Leben und ihren 
Dienſt jo vollſtändig zur Verfügu e⸗ 
ſtellt hatte. * Se, 

Das Bud will den Lefer zur Befin- 
nung aufrufen und ein Bekenntnis fein, 
für den fiegreihen Glauben an Jeſus 
Chriftus, den Sohn Gottes, 

. 252 Ceiten, 8 Ilfuftrationen und ei— 

ner Karte, Rapier und Drud gut, in 

Leinen gebunden, portoftei .... $2.85 
(Wiederverfänfern Rabbat) 


AK % 
„Deutichland zwiſchen 


geſtern und morgen.“ 
Von Paſtor W. Lüthi. 


— — 


im 

der Schweiz das 

befuchte 8. heutige Deutfchland 
eilt, was er mit 

und mit feinen 
Der 


Kapitel: der deutſche Bauer; die Iu- - 


aend; Beiatungsmächte: i . 

In Bar Se 7 mädte; die drei Kir 

Politik; 

Beiger 
118 Seiten, Ha 

Fapier, portofrei x = RR 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington $t., Winniper, Man. 
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2 Axres feflärtes Land nahe der 
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Nah allen Teilen Europas, ruſſiſche 
Lieferung von 8 


Box 66 


Schiden Sie bitte fein Geld in Briefen, 


DIAMONDS 
Easy 


No Carrying 
Charges. 


x 


J. P. KOSLOWSKY’S, 


JEWELLERY 
702 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Alte Adreſſe: Bor 48, Truar, Sast 
Nene: Haywarden, Saskatchewan. 
J. D. Epp. 


Alte Adreſſe: St. Davids, Ontario. 
Neue: General Delivery, Niagara— 
on⸗the⸗Lake, Ontario. 

Jacob H. Regehr. 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 
auf 235,480 Sched3. 


Die Zuzahlung für die 1946/47 
Ernte joll bi zum 10. Mai beendigt 
werden. - 

— Das fanadiihe „Rote Kreuz” 
hat jeit 1939 30,000 Briefe mit 
Bitten, vermißte Perſonen zu ju- 
Ken, von 22 verjchiedenen Ländern 
erhalten. Durch Vermittlung hat 
es vielen darin helfen fönnen und 
führt diefen Dienit auch heute mit 
großer Dienjtbereitichaft weiter. 

“*ı % 

— ‚Auf dem Dampfer „Marine 
Marlin” verließen folgende Menno- 
niten Bremerhaven am 27. April 
und jollten am 6. oder 7. Mai in 
Salıfar landen: 

1. Sanzen, Safob $., Tina, Har- 
ry und Carl — fahren zu Dürffen, 
Abram A., Acme, Alta. 

2. Penner, Abram, Helena, Ab— 
ram, Eva, Eliſabeth, Peter, Katha— 
rina — Rempel, Jacob C., Elm 
Creek, Man. 

3. Penner, Frau Lieſe, und Ja— 
cob — Dyck, Peter Abram, Liver— 
pool, Rd., New Weſtminſter, B. C. 

4. Bergen, Eva, Maria, Marga— 
ret, Peter und Gerhard — Bärgen, 
Frau Anna, Ryley, Alta. 

5. Bergen, Käthe — Gooßen, 
Heinrich H., Manitou, Man. 

6. Braun, - Gerhard — Hilde- 
brandt, Jacob D., Hollywood Rd., 
R. R. 1, Coghlan, B. C. (via New 
Weſtminſter). 

7. Braun, Ernſt und Elſa — 
Braun, Dietrich, 368 Clearbrook 
Rd., Abbotsford, B. C. 

8. Daniels, Maria — Daniels, 





John, Clavet, Sask. 


ietrich Jacob, Transcanada 


* 


9. Dick, David — Frieſen, Jo— 
hann Jacob, Oak Bluff, Man. 

10. Hildebrandt, Anna und Lie— 
fe — Letkemann, Sohn Henry, Me- 
Callum Rd., Abbotsford, B. C. 

11. Fröſe, Sonja — Fröſe, Ab— 
ram $., Bor 1, Panſy, Man., (via 
Carey, Man) 

12. Sarder, Elife U. — Harder, 
Sohn A. 34 Ontario St., Beams— 
ville, Ont. : 

13. Görken, Sufanna; Adrian, 
Dietrich Jacob, Transcanada — 

igh⸗ 
tan, N. N. 2, Mbbotsford, B. C. 
14. Hildebrandt, Johann, Maria, 
Maria, Katharina und Johanun — 
Be Abram D., Waldheim, 


Sask. 
15. Klaſſen, Kaleria J. — 
Schmidt, Kohn P., 880 Blackborn 





Kicbesaaben-Pakcte 


agern in Deutſchland 


um nähere Auskunft und 


J. KIRCHMEIER 


Rosthern, Saskatchewan 
Alleinvertreter für Weſtkanada. 





Bone eingefchlofien, ſchnelle, zuberläſſige 


100 Pfund weißes Weizenmehl. 
100 — = I ne A $14.75 
ax a er Sk 
| Oeſterreich 8.00 
40 Pfund Maffaroni, Paket ER he ne 15.75 
10 Pfund gebrannter Kaffee —— er Deutſchland An ante 9.75 
eee 6.75 
RA RE Bee we 4.50 
afet „gi e”, 2 Bund Ra e BR LE KERBERELEE 8.50 
e.. 2 &fund Spee — Pfund Zuder, 2 Pfund diindfleiſch 
et J 25⸗ “ nd, RE ET EEE TIERE 
— Margarine Pan — 1 Pfund 14 Unzen 
Alle obengenannten Pakete⸗Orders merden her Auen ne ar AUT 
pe ae dar — — per Luftpoſt befördert. Wenn 


anger extra. Man ſchreibe 
an 


atalog 


Phone 30 
jondern Money Order oder Poſtal Note. 


Rd., Sardis, B. €. (via Miſſion). 
4 16. Nießen, Lieſe — Rempel, Fr. 
Sara, Jackman Rd., R. R. 1, Alder- 
grode, B. C. (via Miffion). 

. 17. Sriejen, Mlerander — Frie⸗ 
ſen, Sohn M., 510 Upper Prairie 
Rd., Chilliwack, B. €. 

18. Wiebe, Sufanna, Tina, Sein- 
rich, Unna, Helena und Suſanna — 
sangen, Sohn H. Waldheim, Sagt. 

19. Fröſe, Gerda und Heinrich 
Be Henry Jacob, Watrous, 
Sagt. 

‚20. Sanzen, Peter, Heinrich, Ma- 
ria und Gerhard — Neufeld, Peter 
&., Rofthern, Sagt. 

21. Kehler, Heinrih — Kehler, 
Sacob J. Watrous, Sask 

22. Wiebe, Suftina, Maria, Ger- 
bard Jacob, Tina, Anni und Sans 
— Löwen, Sacob %., Steinbad), 
Man. 

— Bon den Paſſagieren der „Bea- 
verbrae“ jind folgende Mennoniten 
in» Quebec zurücdgehalten worden: 
Funk, Safob, Frau und 3 Rinder; 
Warkentin, Katharina und Stanz; 
und Derfjen, Dietrih, Tina, und 
Sohn. 

(Snformation von 9. War- 
fentin, von der €. P. R.) 


Aık ı 
M. E. E. Nachrichten... . 


— Jacob Braun, der Bertreter 
der Menno Kolonie in Paraguay, 
it, nachdem er mehrere Monate in 

. den Vereinigten Staaten und in 
Kanada zugebradt Hat, am 24. Up- 
ril nah) Paraguay zuriidgefahren. 


A. 


Er kam nach Nordamerika, um ge | 


wiſſes Gerätihaft, welches die Men- 
no Kolonie braucht, zu faufen, und 
auh um Mnleihen zu maden für 
den Anfauf von Ländereien in Pa— 
raguap. 

— Zwei mennonitiihe Flüdt- 
Iingsmtitter find nach den Bereinig- 
ten Staaten zu ihren Söhnen ge- 
fommen: Katharina Mierau aus 
Paraguay fuhr zu ihrem Sohn Da- 
vid Mierau, Reedley, California; u. 
Sufanna Braun, aus Deutjchland, 
— zu ihrem Sohn Frank Bromn, 
Euphrata, Pennſylvania. 

— Das Gebäude, daS als men- 
nonitiihe Kirde und Verſamm— 
Iungslofal in Heilbronn, in der 
amerifaniihen Zone Deutſchlands, 
gebraucht werden foll, ift bald fer- 
tig. Das Material flir diejen bor- 
fabrizierten Bau wurde von Schme- 
den imbortiert, und die Tofalen 
Mennoniten haben in, der Arbeit 
mitgeholfen, indem fie einen Archi— 
teften, Solzarbeiter und andere ge- 
ſchickte Arbeiter ftellten. 

Die Stadt Heilbronn wurde im 
Kriege jehr beichädigt. : 

— Die folgenden Hilfsartifel ver- 
ließen vom 15. März bis zum 15. 
April 1948 den Hafen: Für die 
franzöjiihe Bone Deutſchlands 3 
Tonnen berjchiedene Lebensmittel, 
1334 Tonnen Bettdeden, Kleider, 
Schuhe und Seife. Für die briti⸗ 
ſche Zone Deutſchlands 73 Tonnen 
Mehl, 95 Tonnen verſchiedene Le 
bensmittell. An „Shriftenpflicht h 
USA. Zone, 34% Tonnen verſchie- 
dene Lebensmittel. Nach Aethiopien 
1 Kaſten medizinifche Vorräte. Nach 
Java 9% Tonnen Rindfleisch. 

— Eine Delegation vom } 

C. gab am 17. April in Wafhington 
ein Zeugnis in der Frage des Mili- 
tärdienites vor dem „Houfe Armed 
Serviceg Committee”. Unfere Stel⸗ 


Geſucht wird ein Er 


junger 


Mann, | 


: h welcher den. Druderberuf erlernen und fih in 
bi; eine Sebensitellung einarbeiten will. 





-  Winnipeg, Man. 


. der Königin Mary. 


ren”, fo erflärte der Präfident der 


— 
—— 


9 J 
J— — 


Mennonitiſche Rundſchau 





lung als wehrloſe Chriſten wurde 
wieder betont mit Erwähnung der 
Tatſache, daß die Mennoniten in 
der Vergangenheit in den Ländern, 
die den Weg des Militarismus und 
der Wehrpflicht eingeichlagen, große 
Verfolgungen erdulden mußten. Ein 
ähnliches Zeugnis wurde am 31. 
März dor dem „Armed Service 
Committee“ gegeben. 
x 2 x 

England. — König Georg der Sech— 
te und Königin Eliſabeth feierten 
am Montag, den 26. April, ihre 
Silberne Hochzeit. 

England Tann ſich feinen vollen 
Feiertag leiſten. Aber Schulkinder 
und eine Anzahl von ÄÜrbeitern 
hatten einen halben Feiertag. Es 
famen Taujende von Beſuchern aus 
der Probinz und jogar vom Feſt— 
land. Die Stadt war feſtlich ge- 
ſchmückt. 

In der Kathedrale von St. Paul 
wurde ein Feſtgottesdienſt abgehal— 
ten, nach dem Vorbild der Silber— 
hochzeit Georgs des Flinften und 
der König Die königliche 
Familie fuhr in den altertfimlichen 
Staatsfaroffen zur Kirche, gefolgt 
von der berittenen ZLeibgarde in 
Barade - Uniformen mit Silberhel- 
men. Kapellen unterhielten die war— 
tenden Menihenmengen. Auf den 
Stufen der Kirche bildeten die 
Tomwer-Wächter in ihrer mittelalter- 
u Tracht mit Sellebarden Spa- 
ier. 

Bier Minuten nad 11 Uhr mwur- 
de ein Salut von 41 Kanonen abge- 
feuert, um die Abfahrt des Königs— 
paares zur Kirche anzuffindigen. 
Auch die Schiffe der Flotte ſchoſſen 
Salut. Der Gottesdienst wurde von 
dem Erzbiſchof von Canterbury ge- 
leitet. 

Zu dem Familieneſſen waren 50 
Teilnehmer geladen. Das Königs- 
paar zeigte ſich auf dem Balkon der 
Menge loyaler Bürger. Es folgte 
eine Yutomobil - Rundfahrt, die 
dur die Quartiere der Armeren 
Bevölkerung im Stien und Oſten 
der Stadt führte. Außerdem waren 
furze Radioanſprachen durd das Kö— 
nigspaar borgejehen. 

Auf bejonderen Wunſch des Kö— 
nigS und der Königin wurden be— 
abjichtigte Gejhenfe in Gaben flır 
Wohlfahrtszivefe verwandelt. 

— Mlianz der Fünfmächte in 
Europa ridtete ein zentrales 
Verwaltungsfomitee ein, das bon 
Woche zu Woche über Zufammen- 
arbeit bei der Löjung politiſcher, 
wirtichaftliher und militäriſcher 
Probleme entjcheiden wird. 

Dies war der erjte poſitive Schritt 
Englands, Frankreichs, Belgiens, 
Holland und Luremburgs, die 
fürzlich auf dem Papier geichlojfene 
Allianz zur Eindämmung des Kom— 
munismus in die Tat umijekten. 

Anfängli hatte man beſchloſſen, 
monatlih zufammenzufommen, jo 
daß die jett wöchentlich anberaum- 
ten Situngen eine zunehmende Be- 
jorgniS über die Entwidllungen in 
Europa zum Ausdrud bringen. 

“ X 
Frankreich. — Die Freude fiber den 
antifommunijtiihen Sieg bei den 
Wahlen ging fiber Wejteuropa wie 
eine milde Frühjahrsbriſe dahin, 
aber die eifige Furcht vor einem 
ruffiih - amerifamjhen Kriege woll— 
te ſich darunter nicht verflücdhtigen. 

Demofratiihe Diplomaten von 
Zondon bis zu den. Dardanellen 
ichöpften neuen Mut, gewiß. Des— 
gleihen die antifommuniftifchen 
Parteien in Frankreich, daS mohl 
am nächſten dran geweſen wäre, 
hätten die Kommuniſten in Italien 
geſiegt. 

Auch in Berlin ſind die antikom— 
muniſtiſchen Führer der Anſicht, daß 
die kommuniſtiſche Niederlage in 
Italien den Widerſtand gegen den 
roten Druck in ganz Deutſchland 
außerordentlich ſtärken wird, ſogar 
in der ruſſiſchen Beſatzungszone hin— 
ter dem „Eifernen Vorhang“. Deut— 
iche in Berlin betrachten die italieni- 
ihen Wahlen als den zmeitgrößten 
Schlag gegen den Kommunismus in 
der Nachkriegszeit. Der erite, jagen 
fie, wurde in Berlin geführt, als die 
von fommuniften Zontrollierte So— 


zialpolitifche Einheitspartei bei den 


Munizipalwahlen mir 19.8 Prozent 
der Stimmen erhielt, da3 heißt, un» 
ter vier Parteien eine jehr ſchwache 
dritte Stelle errang. Falls die Ein- 
‚wohner Berlins in diefem Herbit 
nochmals Gelegenheit zu einer freien 
Wahl erhalten, wird man den Ro- 
ten eine noch jhlimmere Niederlage 


bereiten. 


—— K 


USA. — Rußland braucht „nicht 
Belehrungen zum Sozialismus, 
fondern Induſtrien, die produzie— 
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THIESSEN MODERN HATCHERY 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


KON, 


RR] 


Prompte Lieferung in B. C. und den Prärie Provinzen von ftarfen, 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


New 


Hampfhire und Croß-Breed Küchel (Croß-Breed find N. 9. Hennen 


mit W. L. Hähnen gefreugt, erprobt als befte Produzenten). 


. mixed, per 100 
pulletg, ru 
cock. %e % 


$14.00 
.. 26. 





C.B. mixed, per 100 _... 
”  pullets, ” Er. 
cock. 


-$15.00 


“100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 
5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 





PEMBERTON REALTY CORPORATION LTD. 
418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887. 


Folgende und viele andere Farmen find zu verlaufen: 


116 Acres, alles Land unter Viehfutter, eine gute „Dairy“-Farm, alles 
modern und mit Mafchinen bearbeitet; zwei Häufer, zwei große Gtälle, 


eleftrifches Licht und Pumpe, Mühle, 2 Traftore, 


ujm., 
Acres. 


uſw. 
24 


21 Acres, 


Eine gute Farm 


Guter Fruchtgarten 
00.00 


Terre etteetteernnene r 


Diejes kleine Stüf Land follte gut fein für ein altes ‘Paar 
Leute, um Hühner zu züchten und auch Erdbeeren zu ziehen. 
ein bergiger Plab mit vielen immergrünen Bäumen. 
Zimmer Haus, fliegendes Wafjer, elektrifches Licht ufw. .. 
nahe zur Kirche und Schule, 5-Zimmer Wohnhaus, guter Stall, 
Hühnerhaus; 1 Pumpe; 13 Kühe; 


Es ilt 
Ein gutes 3= 
2,200.00 


14Acre Erdbeeren, 1 Acre Himbeeren. 
$14.000.00 


812 Ucres, 3-Zimmer Haus, ein gutes Hühnerhaus, 3 Acres Erdbeeren und 
00 


1 Acre Himbeeren. 


1 Acre mit vier 20’ bei 18° „Cabins“, 
Kleiderladen in einem fortwährend wachſenden Städtchen. 
Land, 4 Acre in Himbeeren (borjährige Ernte: 5 Tonnen). 
für ungefähr $14,000, Gebäude (1600 QDuadratfuß) alle neu. 
Gebäude, Waren — alles zufammen 


Gute Nachbarn, nahe zur Kirche 


nahe Abbotsford $7,000.00 
Ungefähr 1 Acre 
Waren 


Land, 


netten. ‚ 


Ein Kolonialwaren-Handel (Grocery) bei einer großen Gchule gelegen. 


Guter Abjab. 


3-Bimmer-Wohnhaus, Raum 


für Dacgimmer. Laden 


1280 Quadratfuß, Ware für ungefähr $4,000. Das laufende Gejchäft. 


Preis 


Tan. 


$12,500.00 


P. H. REIMER, Agent, 


P O. Box 20%, 
Wie man mid finden Tann: 


Abbotsford, B.C., 


Telephone 220-X 


Man gehe einen langen Blod von der Poſt 


ſüdlich bis zur Kirche der Pfingftler, von dort reht3 nad) dem Weiten. Dann 
fieht man unfer Schild fon und auch ein, „Reon Sign“ an der Kirche. 





rers, Carl M. Bunting. Die Som- 
jet3 haben folhen Mangel an Pro— 
duften, daß ihre Regierung in Ver— 
zweiflung it. 

„Wir müſſen klar heraugitellen, 
daß wir in Rußland die Folgen vor 
uns haben, die undermeidlih find, 
wenn man eine fozialiitiihe Falſch— 
heit auf die andere türmt und dann 
mit Gewalt verjuht, das Syſtem 
wirkſam zu machen“, ſo erklärte der 
Redner. Dieſes Syſtem, ſo ſchloß 
er, habe nicht nur die ruſſiſche Wirt— 
ſchaft zerrüttet, ſondern auch das 
ruſſiſche Volk, und es drohe jetzt, 
die ganze Welt mit Gewalt tribut— 
pflichtig zu machen. 

— Der demokratiſche Senator $. 
William Zullbright murde zum 
Vorfitenden des neugegründeten 
„American Committee for a Free 
and United Europe” gewählt. Als 
Stellvertreter wurde der frühere 
Botihafter William C. Bullitt be- 
ſtellt. 

Der Ausſchuß will mit der Pan— 
Europa-Bewegung zuſammenwirken, 
um das amerikaniſche Volk für dieſe 
Bewegung zu intereſſieren und eine 
engere Verbindung zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Europa 
herbeiffihren., Zum Direktorium ge- 
hören Bräfident Herbert Hoover, 
der frfihere Generalpoſtmeiſter J. 
Farley, Er- Senator Wheeler und 
Clare Booth Luce. 

* — Staatsſekretär Marfhall fehr- 
te am 24. April von der panameri- 
kaniſchen Konferenz in Bogota nad) 
der "Bundeshauptitadt zurüid, um 
die Zeitung des „falten Krieges” ge- 
gen Rußland zu unternehmen. Hier 
wird es für möglich gehalten, daß 
eine Konferenz mit weſteuropäiſchen 
Führern abgehalten werden wird, 
um einen gemeinfamen Plan gegen 
die weitere Wusbreitung des Kom— 
munismus in Europa zu befprecden. 
KAFKITK 


Deutſchland. — in Bayern 
bisher 1562 Chen zwiſchen deutjchen 
Mädhen und Amerikanern ge- 
ichloffen, mährend 3229 Anträge 
eingereicht wurden. 

Dagegen haben nur 3 Amerifa- 
nerinnen bisher den Wunſch ge— 
äußert, deutfche Männer zu heira- 
ten. \ 
— Die Auffen find immer noch 


wurden 


entihloffen, die Alliierten aus Ber- 


lin herauszudrängen. Ste werden 
mwahricheinlih einen neuen Verſuch 
unternehmen. Sie wollen freie Hand 


bei den Wahlen im Dftober, um mit 


Farmer und Geichäftsleute! — 
Wer da wünſcht, 3 
Heim, Farm, Anto-Garage der NAuto-Camp A 
in B. C. zu erwerben, der wende ſich an a 
JOHN KUEHN F 
RR. 3,0 5) Sardis, B.C. 


den zwei Millionen Berliner fertig 
au iverden, die das letzte Mal gegen 
den Kommunismus gejtimmt hatten. 

„Wenn wir zulaffen, daß uns die 
Ruſſen aus der Stadt verdrängen, 
it e8 mit unjerem Preſtige in Eu- 
ropa aus. Sein europätfches Land 
würde dann fampfen wollen”, jagte 
ein amerifanifher Dffizier. 

Auf die Frage: „Wie lange fönn- 
te die amerifaniihe Garniion in 
Berlin aushalten, wenn e8 durch 
einen „Swilchenfall” zum Sriege 
fame?“ antwortete er: „Bielleicht 
ſechs Stunden“, jagte er, „aber es 
fönnten wichtige Stunden werden.“ 

KERKk 


Europa. — Nach den eriten jubeln- 
den Berichten über den Wahlfieg in 
Italien beruhigten ſich die Gemüter 
in Europa wieder, denn zwei nicht 
wegzuleugnende Tatſachen bedürfen 
der Aufmerkſamkeit. Die eine iſt, 
daß 30 Prozent der italieniſchen Be— 
völkerung flir Rußland und gegen 


den Weiten geſtimmt haben, uͤnd 


daß auch Frankreich einen kommu— 
niſtiſchen Block von 30 Prozent be— 
Der der ſich nicht auflöjen Iaffen 
mıll. i 

(Fortfegung auf Seite 8—3) 










Achtuna! Da3 originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es ift ja 

ein altes, wohlbekanntes Mittel. 

Poſtherſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 


GILEAD MFC. CO., 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 
















- Su verkaufen 
in Chillivad, B. C., 


etliche Bauftellen (Xots), mit Obft- 
bäumen bepflanzt; auch ein %Acre- 
Lot mit einem modern eingerichteten 
dreiftödigen Hühnerftall für 1500 
Hühner. Ganz nahe am Verſamm— 
Iungshaufe der M.B. Gemeinde ge= 
legen; ſehr pafjend für ältere Leute, 
die zur, nen gehen könnten, 
ohne ein uto au brauchen. Der 
Hühnerftall it ein fchöned, großes 
Gebäude und wäre auch für andere 
Zwecke einzurichten. Um nähere Aus— 

funft wende man fich an: 


J. C. FRIESEN, 


Box 918,  Chilliwack,  B.C. 








Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Sardis, 


Sch vermittle auch Anleihen und HHpothefen mit 5% Pins 
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In des 
Herrn Hand 


bon 
Hesba Stretton 


ichildert die bittern Leiden der 

„Stundilten“ vor etwa 50 Sahren 
in Rußland. 
(Fortjeßung.) 


„Wollte Gott, ich wäre dageive- 
jen an Michaels Stelle”, rief Vater 
Eyrill aus. „Sch babe immer den 
jungen Böſewicht im Verdacht ge- 
habt, daß er der Nädelsführer bei 
diejer Verfolgung ſei — Kinder ge: 
gen Kinder! Hätte ich ihm nur fai- 
jen fönnen, dann würde ich dem 
Erzbiihof einen Bericht geſchickt ha— 
ben. Ich bin jicher, daß fein Die- 
ner Gottes bei ſolcher Schandtat ein 
Auge zudrüden wird. Da find mei- 
ne Bemühungen, fie Barmherzig— 
E feit und Nächſtenliebe zu lehren, 

vergebens. Sie werden noch wilder 
und graujamer werden als ihre EI- 
tern.” 

Bater Cyrill verjtummte, und 
Alexis wandte jih, um zu jehen, 
warum er ſchwieg. Cr hatte jein 
Gejiht in den Händen vergraben, 
und das Licht fiel auf die Tränen, 
die langjam zwiſchen jeinen Fingern 


—— 


floſſen. 

„Vater, vergib ihnen, denn ſie 

) wijjen nicht, was jie tun“, murmel: 
te Alexis. 


| „Amen“, jagte der Batujchfa. Bor 
dem geiltigen Muge des orthodoren 
Briejter3, wie des ftundijtiichen Ket- 
zers erjchien das Bild ihres gefreu- 
zigten Seilandes in der Stunde der 
Qual, da rohe Hände Ihn an das 
Kreuz von Golgatha ſchlugen. Bei— 
de dachten jener Stunde mit tiefem 
Erbarmen und brünjtiger Liebe, 
aber diejer Anblick brachte Alexis 
mehr Kraft und Troſt al3 Pater 
Cyrill. 

„Amen“, wiederholte er, „unſer 
Herr hat es geſagt. Und Er hat 
auch gejagt: „Selig ſeid ihr, wenn 
euch die Menſchen um meinetwillen 
ſchmähen und verfolgen und reden 

allerlei Uebels wider euch, jo ſie 

daran lügen; jeid. fröhlich und ge- 
troſt.“ Vater Eyrill, wir jind be- 
Ir teit, dem Serrn zu folgen, wohin 
er uns führt.“ 

„ber was wird aus den Ver— 
* folgern?“ fragte Vater Cyrill. Und 

— ich gehöre zu ihnen. Alexis, mein 
Herz bricht darüber.“ 

Einige Minuten herrſchte Schwei— 
gen. 
„Die Sache wird uns neue Küm— 
merniſſe bringen“, ſagte der Ba— 
tuſchka, „aber ich werde ſofort an 
den Erzbiſchof darüber 
Wißt ihr ganz genau, daß Michael 
a en Okhrims nicht gejchlagen 
. a eu 
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haben würde“, ermwiderte Alexis, 
Mleris, „wenn, er- nicht gleich die 
Peitſche entzwei gebrochen und fort 
geivorfen hätte. Aber wer wird ihm 
glauben ?“ 

„Ich will morgen zu allererjt mit 
 Marfa jprehen”, jagte Vater Cy- 
xill.— „Die Eleine Clava und deine 

2 Velia find dort“, jagte er und mies 
nah der Küche. - „Wir haben jie 
 jehr Lieb.” 

Die Kinder hatten foeben ihr Lied 
beendigt, und £leine Schritte trip- 
elten auf die Türe zu, um Vater 
Cyrill zum Abendbrot zu holen. 

Dem Befehle gehorjam, eilte er, jie 

aufzuholten und jie zurüd zu ſchik— 


WVater Eyrills Bericht an den Erz- 
biſchof richtete nur Schaden an. Der 
Staroft fuhr mutichnaubend nad) 
onlsf auf das Konfiitorium und 
te eine perſönliche Unterredung 


es 
ur "> 


8 Intereſſe an der Unter- 
ung des Kniſchier Stundismus 


r wenigen Sahren jene Ber- 
g in Kniſchi heraufbeſchworen 
Er war auch dann noch ni 












berichten. 


„Er geiteht ein, daß er es getan . 


Pater Paiſſh, der ein ganz ber 


Er war es jelbjt geweſen, 


ritten, als die entfejfelte Lei- 


Alle, ſtundiſtiſchen Familienväter, 
neun an der Zahl, wurden feſtge— 


nommen und ins Gefängnis nach 
Kovylsk gebracht. Frauen und Kin— 
der zwiſchen zehn und fünfzehn 


Jahren mußten jetzt die ganze Laſt 
der Winterarbeiten tragen. Auch auf 
Michaels jungen Schultern laſtete 
nach der Gefangennahme ſeines Va 
ters die ganze Arbeit und Verant— 
wortung für das Gut. Paraska 
war ſeine einzige Hilfe, die unter 
dem Einfluß, dieſer neuen ſchweren 
Prüfung ihre dumpfe Verzweiflung 
abſchüttelte und mit großer Energie 
zugriff. Auch Tatiania kämpfte mit 
Erfolg gegen die tiefe Schwermut, 
die ſich ihrer ſeit Clavas Verluſt be— 
mächtigt hatte. Sie ging von Haus 
zu Haus und tröſtete und ermutigte 
die andern Frauen in der Trübſal. 

Ihr war ſie nicht mehr neu, ſie 
kannte ſie ſchon, denn zwölf lange 
Monate war es bereits her, ſeit ihr 
eigener Mann nach Kovylsk ge— 
ſchleppt worden war. 

Der Staroſt und ſein Onkel brüiſte— 
ten ſich in frecher Siegesfreude auf 
der Dorfſtraße. Vater Cyrill dage— 
gen brachte den Tag der Gefangen— 
nahme mit Faſten und Beten in der 
ſtillen Einſamkeit ſeiner Sakriſtei 
zu. 

Der Winter war ſchon eingetre 
ten, und tiefer Schnee bedeckte das 
Land. Häuſer und Scheunen hoben 
ſich wie große Schneehaufen gegen 
den Himmel ab. Jeden Morgen 
waren friſche Schneemaßen gefallen 
und machten die Straßen ungangbar 
und jeden Abend war die weiße Dek— 
fe wieder von zahllofen Fußſpuren 
und Pfaden durchfurcht. Zu all der 
jonitigen Arbeit mußte man nun 
auch das Vieh in den Ställen täglich 
mit Futter und Wafjfer berjorgen. 
Michael Hatte jein reichlich Teil Ar— 
beit, und Sergius eilte ihm zur Sil- 
fe, jobald er ſein eigene® Tagewerk 
geichafft hatte. 

Das Dorf war gänzlich von allem 
Verkehr mit der Außenwelt abge- 
ſchnitten, bis der Schnee fejt genug 
gefroren war, um die Schlitten tra- 
gen zu fonnen. Aber es gab nur 
zwei Schlitten in Kniſchi; der eine 
gehörte Dfhrim, der andere dem 
Gaſtwirt. E3 war aljo nahezu un- 
möglih, Nachrichten von den Gefan- 
genen zu erhalten. 

Vater Cyrill vermehrte es⸗ Mi- 
chael und Sergius nicht länger, ihre 
fleinen Schmweitern im Pfarrhauſe 
zu bejuchen; im Gegenteil, er er- 
mutigte fie dazu, und die Brüder 


famen, jo oft jie einen Vorwand 
dazu erjinnen fonnten. Velias Sin- 
derherz war voll unbejtimmter 
Furcht und bitterm Schmerz; um 
ihren armen, gefangenen Water; 


aber die kleine Clava war fröhlich 
und glüdlich, wie nur ein Kind es 
jein fann. Die Matujchfa behandel- 
te die Kinder ganz jo, als wären es 
ihre eigenen, und Vater Cyrill war 
womöglich noch zärtliher und ge- 
duldiger gegen jie, als gegen die 
jeinen. Er fonnte fie nicht ohne 
tiefes Erbarmen anjehen. 

Als treuer Diener feiner Kirche 
gab er ſich große Mühe, Michael und 
Sergius in den orthodoren Lehren 
zu unteriweifen. Er meinte es fehlte 
ihnen nur an der Kenntnis und dem 
flaren Verſtändnis derjelben. Die 
Knaben hörten ihm aufmerffam und 
ehrerbietig zu. 

„Vater Eyrill“, jagte Michael er- 
ne3 Tages, „wenn ein jtarfer Mann 
in euer Haus käme, euch die Schmwe- 
jter entrifje, euren Bater in ein 
Ichreefliches Gefängnis würfe, würdet 
ihr glauben, er jei Gottes Diener?” 

„Nein“, antwortete Vater Chrill 
mit einem. ſchwachen Lächeln. 

„So bat es der Erzbijchof mit 
uns gemacht“, fuhr Michael fort, 
„mit uns beiden, Sergius und mir. 
Ihr denkt, der Erzbiſchof ſteht auf 
einer höheren Stufe 
Gottes, als ihr, Vater Cyrill. Wir 
denfen nicht jo. Wir —— nie 
und nimmer glauben, daß er Gott 
dient, denn Gott iſt die Liebe.“ 

Vater Cyrill antwortete nicht. 
Die Bauern entſchuldigte er immer 


aben!“ ſagte er, „ſeid fromm und 
gut, dann wird euch euer Gewiſſen 


im Dienſte 





Leben und die tüchtige Bewegung 
im Freien bei dem harten Winter⸗ 
froſt kräftigte ihre Geſundheit und 
härtete ſie ab, „ſo hart wie Eiſen“, 
erklärte Sergius. Marfa dagegen 
und ihre Mutter Tatiania wurden 
bleich und elend in der Stubenluft, 
dazu quälte jie ‚die verzehrende 
Sehnſucht nah Khariton und Clava. 
Sonntag morgens hielt es dann 
das ſehnſüchtige Mutterherz nicht 
länger aus. Sie jtahl fi während 
der Meſſe zur Kirchtür hinein, um 
wenigjtens ihre Augen an ihrem 
Töchterchen meiden zu können, das 
dort unter den Kindern des Ba- 
tuichfa ſaß. 

Um Neujahr war der Schnee feit- 
gefroren. Die Wege waren jekt 
eben und ftaubfrei, viel angeneh- 
mer, al® im Sommer. . Bon der 
fleckenloſen, weißen Schneefläche hob 
jich der tiefblaue Himmel in wun— 
derbarer Klarheit ab. Die Sclit- 
tengeleije der Sandelsleute, welche 
Borräte ins Dorf braten, bezeich- 
neten den Weg nad Kovylsk. Allein 
es waren feine Briefe bon den Ge— 
fangenen gefommen; und doch jehn- 
ten ji) die Stundijten To jehr nad) 
Nachrichten. 

In Alexis Ivanoffs Scheune 
ſtand ein alter, rohgezimmerter 
Schlitten, der früher dazu benutzt 
worden war, das Schilfrohr vom 
Flußufer zu holen. 

Michael und Sergius beſchloſſen, 
in dieſem alten Schlitten heimlich 
nah Kovylsk zu fahren. Nur Mar— 
fa und Barasfa wurden ins Ver- 
frauen gezogen, da jte während ihrer 
Abmwejenheit nah dem Vieh fehen 
mußten. Tatiania durfte nichts 
davon wiſſen, jie hätte es ſonſt ei- 
nem oder dem andern der ftundiiti- 
ihen Nachbarn ausgeplaudert. 

‘ sn der tiefen Nachtitille zogen die 
Knaben den Schlitten durch die ein- 
jamen Straßen. Beim Knarren der- 
Rufen fuhren jie zujammen, als ſei 
es ein lautes Gefreiih, das Die 
Leute aus dem Schlafe wecken fönne. 
Sie verbargen das Gefährt hinter 
einem fleinen Hügel, da, wo die 
weite, offene Steppe begann. Zu 
ihrem Glück war die Pforte an der 
3ollbarriere nicht feſt geſchloſſen. 
Bei Sonnenaufgang legten ſie dem 
alten Gaul Safe um und führten 
ihn durch die Straße, als ob jie in 
hätten. 
Dfhrims Enkel jah fie, rief ihnen 
einige Schimpfworte zu, hielt jich 
aber in jicherer Entfernung. Kein 
anderer kümmerte jih um fie, und 
in furzer Zeit fuhren jie über die 
ichneebededte Steppe dahin. 

Es war bitterfalt, aber jie hatten 
ihre Schafpelze an und auf dem 
Kopfe die Aſtrachanmütze. Paraska 
hatte ihre Säcke mit einem Vorrat 
für drei bis vier Tage gefüllt und 
ein Geſchenk für Markovin dazuge— 
legt bei dem Michael abſteigen woll“ 
te. Die Luft war jharf wie Nadeln, 
aber wunderbar erfriichend. An 
dem, bon leichtem Dunſt verichleier- 
ten Winterhimmel erſchien die tief- 
itehende Sonne wie ein roter Ball. 
Die alte Mähre hatte heute einen 
ganz andern Gang, al$ damals in 
dem jchwillen Sonnenjdhein. Die 
beiden wurden von dem Arbeits— 
ichlitten gehörig geitoßen und ge- 
ihüttelt, aber das machte den ab- 
gehärteten Burjchen gerade Spaß. 
Sie jangen und lachten und ſchwatz— 
ten, als ob es weder jet, noch jonit 
je irgend ein Leid geben fönne, 

Der furze Tag war vorüber, ehe 
jie Kovylsk erreichten, aber e8 wur— 
de ja nicht jchnell dunfel auf der 
ſchneeigen Ebene und unter dem 
glänzenden Sternenhimmel. Sobald 
fie in der Stadt anfamen, trennten 
fie fih, Sergius, um zu einem Bet- 
ter zu. gehen, Michael, um von 
Markovin Obdah und Hilfe zu er- 
bitten. Er 

Der furdtiame, alte Mann er- 
ichraf heftig, als er den An 
den Sohn des befannten Alexis 
Spanoff. Dennoh bradte er es 
nicht übers Herz, ihn fortzufchieen. 


Er empfand eine abergläubiihe Be- 


friedigung in dem Bewußtſein, noch 
nie einen Stundijten von feiner Tür 
gewiejen zu haben, troß der Angit, 
die er dabei auszuftehen hatte. Der 
neue Ausbruch der Verfolgung ver- 
doppelte feine Furcht, obgleich Fein 
Grund Vorlag, dab die Obrigkeit 
ihn wegen Ketzerei hätte verdächtigen 


fönnen. ber wer fonnte jagen, a 


wo ein Spion auf der Lauer jtand? 
Er ging fleißig zur Meſſe in die 
a — wo — einige Je 

tirchendiener geweſen war 
kreuzigte und ——— 
Seiligenbildern. Wenn ih 








nete fühn die Tür. 


en ſah, fängnis flürzen 














mige Jahre 
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yerr 


CHILLIWACK, 
Wir haben über 400 


Anleihen auf Farmen bis 


Konfultiert ung in 1 
Um Näheres bitte an uns zu ih 


E. Fettes, 





G. H. Epp, 


wollen, aber gleidjzeitig Hinzufügte, 


daß Gott es ihm wohl verzeihen 
werde, wenn er fortfahren müſſe, 
dem Götzendienſt im Gefolge ſeines 
Herrn beizuwohnen. 

Dieſe Geſchichte war ei großer 
Troſt und Halt für Markovin, dar⸗ 
um nannten ihn die Stundiſten auch 
meiſt Naeman. 

Markovin führte Michael in eine 
Sinterjtube, wo ihn fein Fremder 
hören oder jehen fonnte, und teilte 
ihm im Flüjtertone alles mit, was 


» er bon den Gefangenen wußte. Sie 


waren zu twiederholten Malen vor 
das Unlerſuchungsgericht des Konſi— 
itoriums, dejfen VBorjigender Pater 
Paiſſy war, gebradt worden. Man 
hatte alles verjucht, Verſprechungen 
uͤnd Drohungen, um ſie zum Wider— 
ruf zu bewegen. Aber ſie waren bis⸗ 
her ſtandhaft und treu in ihrer 
Ueberzeugung geblieben, nur Niko— 
laus Pablovitſch ſchien die ſtrenge 
Gefängniszucht und die Ausſicht auf 
Belohnung, die er erhalten ſollte, 
wenn er zur Kirche zurückkehre, et— 
was ſchwaänkend gemacht zu haben. 

„Warum fönnen fie nicht ihre 
Meinung für fich behalten, wie ih?“ 
fragte der alte Marfovina in. fläg- 
lichem Tone. „Die heilige Schrift 
jagt nirgends: Du ſollſt dich nicht 
befreuzen, du follit dich. vor Den 
Seiligenbildern nicht beugen.” 

„Da ſeid ihr im Unrecht”, umter- 
brach ihn Michael eifrig, „habt ihr 
nie daS Gebot gelejen: ‚Du jollit dir 
fein Bildnis, noch irgend ein Gleich— 
nis machen, weder des, das oben im 
Simmel, noch des, daS unten auf 
Erden oder des, das im Wafjer un— 
ter der Erde iſt. Bete fie nicht an 


und diene ihnen nicht. Und ihr 
wißt, die Leute dienen ihnen und 
beten jogar zu ihnen.“ be 
— Die - Seiltgenbilder ſind aber 


gemalt und nicht gegofjen oder ge- 
ihnist“, anttwortete Markovin, „und 
dann war Naeman, der Syrer —“ 

Aber ehe er ein meiteres Mort 


hervorbringen fonnte, hörte man 
lautes Klopfen an der Haustür, 


Seime alten Knie bebten, und jeine 
Hände zitterten, al3 habe der Schlag 
ibn getroffetn. 

„Sat dich jemand hereinfommen 
jehen?“ fragte er mit angſterfüll⸗ 


ter Stimme. 


„Ich weiß es nicht“, antwortete 
Michael, „Aber es kennt mich fein 
Menih in Kovylsk.“ 

Markovin warf ſich auf jein Bett. 

„Seh an die Tür“, murmelte er, 
„und jage ihnen, ich liege Frank zu 
Bett; ad, ich bin wirklich Sehr 
— 

Sin reundlicher Kerkermeiſter. 

Michael, den Markovins Feigheit 
mit tiefer Verachtung erfüllte, öff— 

kühn die | Der Bejucher, 
lorgfältig in einem großen Schafs- 


velz gehüllt, war fein anderer, als hatte, 


der ihnen mohlgejinnte Ge 
aufſeher — Pafnutitſch. — 
— * was — was?“ ſtam— 
tete er hervor, „wer hätte ae 
dich hier zu finden?“ Ü — 
Idhr kennt mich?“ 
in ae euren, | 
„Natürlich Fenne ich di ante 
twortete der Aufſeher, en 


mit zum Geſchäft, jedtveden wieder 
biſt ja der junge 


zu erfennen . Du 


Hahn im Korbe, der boriges Früh⸗ 


Offerten von 
a unferer Lifte | 
20 Zahre Frift gegen 5%. 


mu 
fragte Michael dem 


jahr jo Taut Frähte und jprungbereit 


Hals über Kopf 
wollte, 
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Ins Kovylsker Ge- Neue: 


bet ih de Zeil ne 

2 „Mustrat“ Saifon! 
. Feihh dran! Fangt ſoviel Ihe könnt, 
ERS brauchen jedes Fell, das Ih * 
| Pir zahlen bis %3,30 für jes 


\NGTON REALTY ,, 


12 Wellington Ave, Box 284 
BRITISH COLUMBIA 


Stadt und Farmeigentum 


Erbſchaftsfragen. 
reiben. 


Geo. Martens. 






A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man, 
Off. Tel.: 97 621 ‘ Res.: 48655 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trud2. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 








An Krankbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläffigen Homäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Breizlifte. 





fi 
gefangenen Vögel zu jehen. Dein 
Vater gehört ja nun auch dazu. Ein 
frommer Mann, ja fait jo fromm, 
wie Lukyan, der Seiligel Was 
meinit du, wollen wir den Streich 
heut mal probieren?“ 
„Stil“, flüjterte Michael und 
wies auf die Tür von Markovins 
Schlafſtube. „Still, er würde jter- 
ben dor Angſt. Meinen Vater je- 
ben! Db ich das will! Wann kaun 
es jein?” 

„nett gleich”, antwortete Paf— 
mutitih. „Welch Glück, daß ich heu- 
te abend hierher gefommen bin! 
Unjere Vorgejegten gehen alle auf 
den Ball des Gouverneurs, und mir 
wollen währenddeſſen ung eine Iu- 
ſtige Nacht machen. Mber du follit 
zuerſt dein Väterchen ſehen; nur 
mußt du einen Sad mit Handwerks— 
zeug tragen, oder jonjt jo mag —“ 

„Hier habe ich etwas“, jagte Mi- 
hael und warf feinen wohlgefüllten 
Vorratsjak über die Schultern. 

„Das geht“, jtimmte der Aufſe⸗ 
ber zu; „dab du aber ja nicht 
ſprichſt, wenn dich einer anredet. 
Sie werden glauben, du ſeiſt Mi- 
tiuſchka, meiner Schweſter Sohn 
aus erſter Ehe; er wurde zweimal 
mit der Knute gejchlagen, weil er 
mit einem Stundiiten geiprodhen 
und nun antwortet er feinem 
mehr, den er nicht genau Fennt. 
Seine Mutter Matriona bat zwei 
Männer — na, aber ih fann dir 
das jetzt nicht alles erzählen. Ich 

B in einer Stunde wieder auf 

Poſten fein. Sage Markovin 
Petrovitih, dab du etwas beforgen 
wollteſt, aber erwähne mich nicht. 
Nun doran, Neffe Mitiufhla. 

Bortfegung folgt.) 
— — — 


Boiſſevain, Man. 
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|Shiffsta 


ittwoh, den 5. Mai, | | 
Bibel und Willen... . 


(Fortiegung von Seite 3—5) 
den. Die Erde, die da geſchaffen 
wurde, iſt daS die von heute, oder 
war das eine andere? fragen fie, 
Der 2. Vers jollte richtiger gelejen 
werden: „Die Erde war wüſte und 
leer geworden“. Was joll man un- 
ter „Simmel“ veritehen — war da 
der Sternenhimmel gemeint? Wenn 


Paulus entzückt war bis in den drit- 


ten Simmel (2. Kor. 12, 2), meld 
ein Himmel war das? Die Feite 
oder das Firmament wird angejehen 
ala der die Erde rings umgebende 
Zuftfreis; jie it auch Himmel ge- 
nannt. Sind die Tage des Schöp⸗ 
fungsberichtes gewöhnliche Tage von 





Jugendvereins⸗ 
Programme 


der Manitobaer Jugendorganiſation. 

20 Cents pro Stüd portofrei, 

.17. Muttertag. > 

. Pingiten. 

. Sommer, 

24. Früchte des Geiſtes. 

27. Hochzeit. 

30. Frühlingsankunft. 

. Rinderfeit. 

Gehorſam. 

50. Die chriſtliche Familie, 

51. Muttertagsprogramm. 
JOHN P. DYCK, 








Gretna, Man., Box 166 
Dffice-®hone Wohnungsphone 
87 116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. A. J. Heufeld 


Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Dffice: 95 069 — Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bildg., 


Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 


Accountants 


© 

1110 MeArthur Bldg. 

Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 









TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 


Zegliche EHE 
Anto-,Body“- und Hürbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 

wird prompt und gewiſſenhaft 

ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 





in der Umgegend von Nofthern? Wer 
bedarf PVerfiherung, Anleihen uber 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men: 
nonitifche — — 

en 2 „Nor u 
Jugendfreund” und , —— 


für 
Liebesgaben-Rafete  äüberfee ſchnell, 


I au 1d billig befördert. Man 
—— — —— an 
. KIRCHMEIER, 

Box 66,  Rosthern, Sask. 
| Real Estate, Insurance, Loans, | 
— Investments. sr 











David Frieſen 
m Teſtamenten, 














R.R. 1, Abbotsford, B. C. 
Wecr wünſcht ein 
Beim oder Farm 


Entſtehung 


x 


24 Stunden, oder hat man da mit 
jahrtaufendelangen Berioden zu 
rechnen? Vor ihm find nämlich) 
1000 Jahre wie ein Tag und ein 
<ag wie 1000 Jahre, Merkwürdig 
iſt daß in einigen Bibelfiberjegun- 
gen das Wort „Tag“ einige Dutzend 
verjhiedener Bedeutung haben kann. 
Wie nd die Pflanzen entitanden ? 
wie die Tiere? wie der Menſch? iind 
andere Fragen. Konnte das Licht 
des eriten Tages da fein ohne die 
Sonne des vierten Tages? 

Die Evolutioniſten denken ſich die 
ſtehr und die Geſchichte des 
Univerſums ganz ohne Gott, und 
dazu automatijch, medhaniih. Es 


lei mit einmal ein Urſchleim dage- 


weten, habe Leben aus fich jelbit be- 
— ſich dann auf dem 

ege dunkler unbeſtimmter Geſetze 
durch Jahrmillionen zu Tauſenden 
und Millionen höheren und höchſten 
Formen des Daſeins, "des Lebens, 
entiidelt. Woher und wie entitand 
der Urfchleim, wie fam er ins Le— 
ben, woher nahm der Tote die Ge- 
ſetze, nad) denen er ſich entfaltete, 
wie tedte der Tote jih das Ziel, 
dem er zuitrebte, wie entitanden die 
vielen Arten daS alles verraten 
die Evolutionijten nit. Sie maß- 
ten lich jogar an, Leben ſchaffen zu 
fönnen, milchten allerlei Stoffe zu- 
jammen und erwarteten nun mit 
Spannung, wie der Brei jich bewe— 
gen werde; und als Paſteur ihnen 
bewies, daß Leben nur von Leben 
herfommen fönne, da waren die 
Sungen Wieder einmal mit ihrem 
Wit ans Ende gefommen. Und als 
die Krone diejer automatischen Ent- 
wicklung aus nichts ſoll dann der 
denfende Menſchengeiſt gedacht wer— 
den. Der denkende Chriſt jagt ji: 
„Wenn man von uns verlangt, den 
Unjinn zu glauben, jo iſt das eine 
ungeheuerlide Zumutung.“ Wie 
ihön jtellt dagegen die Bibel den 
Anfang alles Seienden, den allmäd)- 
tigen Gott, den allgfitigen, allweifen 
Schöpfer, Erhalter u. Regierer, der, 
der die Pflanzen ins Leben rief und 
ihnen ihren Samen zum weiteren 
Wahstum mitgab; der die Tiere 
ſchuf — ein jedes nad jeiner Art 
und endli den Menjchen mit jei- 
nem denfenden Geift durch einen 
bejonderen Schöpfungsaft zum Herrn 





"der Welt einjekte. 


Die Berichte in den Kapiteln eins 
und zwei fiber die Erſchaffung des 
Menſchen werden oft als ganz ber- 
ſchiedene Berichte gedacht, find aber 
eins und ergänzen ſich gegenjeitig. 
Alſo nicht zwei widerjprechende Be— 
richte. 

Es tit tief zu bedauern, dab Men- 
ihen oft jo gleichgültig und ober- 
flählih die Schrift lejen, wenn fie 
iiberhaupt leſen. Da hatte ein gläu- 
biger Foriher verjprochen, fiir je- 
den Beweis, dab die Bibel unwiſſen— 
ihaftlih- und unwahr ſei, $1000 zu 
zahlen. Eine Lehrerin mit Uniber- 
jitatsbildung beanspruchte den Preis, 
denn, fagte fie, nad der Schrift 
habe Eva einen Apfel gegeſſen, mäh- 
rend die Willenjchaft eriviejen habe, 
in Mefopotanien wächſen feine Mep- 
fel. Daß fie mit ihrer Forderung 
abgewiejer wurde ijt jelbjtveritänd- 
lich. — Verbieſtert fragen viele, 
woher Rain wohl jeine Frau her 
haben möge, und wiſſen nicht, daB 
er Schweſtern hatte. 

Merkwürdige Tatjachen 
Bibel, iiber welche unter Menſchen 
die unfinnigiten, Vorjtellungen herr⸗ 
ſchen, ſind ferner: die Sintflut, das 


Stilleſtehen der Sonne auf Joſuas 


Geheiß, Jonas im Leibe des Fiſches 
und die Prüfung Hiobs. Durch in— 
tenſive Forſchung iſt jedoch ſoviel 
Licht über dieſelben gegoſſen wor— 
den, daß ſie durchaus als glaubwür— 
dig erſcheinen. 
Raum bier nicht, näher auf die— 
jelben einzugehen. 

In einer Berfammlung machte 
man fich Iujtig fiber den „armen 
Siob, wie unwiſſenſchaftlich der ſei, 
und wie wenig er wiſſe. Wir 
wiſſen ‚a lot more'“, triumphierte 
einer aus. der Geſellſchaft. „Das 


_ tommt auf einen Verſuch drauf an“, 


meinte ein Gelehrter, der den Spott 
mit anhörte. Und nun mählte er 
aus dem Buche Hiob eine Reihe von 
die dann der Iuftigen 






in ‚der. 


Leider geitattet mir 


wachſenen umd 


nd 


tions 


Mennonitiſche Rundſchau 





ren gelehrt hat. Die Bibel ändert 
nie; ſie iſt auch nie bemüht geweſen, 
fi) dem jeweiligen Stand der Wiſ— 
ſenſchaft anzupafien. 

Ein Gelehrter beanjtandete, was 
Paulus jagt in 1. Kor. 15, 39: 
„Ein anderes Fleiſch ift des Men- 
Ihen, ein anderes des Tieres.“ Und 
ſiehe da, erjt unlängit fand man, 
daß Paulus recht hat. Es beſteht 
ein Unterſchied zwiſchen dem Fleiſche 
des Menſchen und dem der Tiere. 
Früher, wenn ein Mörder vor Ge- 
richt belangt wurde, er habe ja 
Blutflecken am Gewande, ſo mochte 
er ſich damit loslligen, er habe ei— 


nen Haſen geſchoſſen oder eine 
Gans geſchlachtet. Heute kommt 
er nicht mehr weg damit: man 
greift ur ch em i ſſchen Ana— 


lyſe, und die jagt, ob es Tiere- oder 
Menſchenblut it. Alſo der Unter- 
ihied im Blute ijt da, alfo au im 
Fleiſch. Woher wußte der Paulus 
da5? Er wußte es doch wohl nicht, 
er jchrieb bloß, was ihm in die Fe- 
der diktiert wurde. 

Ich habe im Vorliegenden ange- 
deutet, welcherlei Fragen beim Le— 
jen der Bibel aufiteigen mögen. 
Der Ungläubige jpottet ihrer ganz 
mit Unrecht, wie wir gejehen haben. 
Manche derjelben haben bereit3 Be— 
antiwortung gefunden, andere wer— 
den noch gelöjt werden. Nicht alle 
Geheimniſſe des Wortes werden ſich 
auftun, menigitens nicht in dieſer 
geitlichkeit; denn die Schrift ganz 
Waffen wollen, hiege den Dean 
ausichöpfen wollen. Auch iſt Die 
Bibel nicht dazu da, um unſere 
Wißbegier zu befriedigen: jie hat's 
mit dem Reich Gottes zu tun und 
dabei mit unjerer Seelen Seligfeit. 

Sch griff aufs Geratewohl eine 
Reihe von Fragen heraus. Sie alle 
eingehender zu behandeln ginge nicht 
an, es hätte unjeren Aufſatz Aı 
lang gemadt. 

Es hat mich froh gemacht zu je- 
ben, daß wir daS Wort nicht bloß 
blind zu glauben haben, jondern 
daß es jih auch wiſſenſchaftlich als 
Wort der Wahrheit erwieſen hat. 

B. Sc. 


Kcben in Deutichlan®d, 


Bon Baftor Otto Schowalter. 

Die Angit vor Hunger und Kälte 
läßt unjere Flüchtlinge nicht los. 
Dhne daß man ihnen den Vorwurf 
der Glaubenslojigfeit machen dürf- 
te, wiſſen jie eben nicht, wie jie 
durchfommen jollen. Ihre körper— 
liche und ſeeliſche Widerjtandsfraft 
wird ſchwächer. Sie vermögen nicht, 
ji den reinen Schiebern und Ge- 
ihäftemadern anzujchliegen; we— 
nigitens jolange tun jie das nicht, 
als noch irgendeine fleine Hilfe und 
Hoffnung vorhanden iſt, die ihr Le— 
ben aufrecht erhält, Da ih bier‘ 
nur don Mennoniten zu reden habe, 
brauche ich) den moraliihen Stand 
des Volkes im ganzen nur zu ftrei- 
fen. Es iſt befannt, wie tief. der 
gejunfen ift und wie er weiter jinft 
unter der Ausſichtsloſigkeit der Zu- 
funft und dem Dunfel der Gegen- 
wart. Wenn unjere Leute vor dem 
Schlimmſten in diejer Sinjicht be- 
wahrt werden, jo iſt das, abgejehen 
von dem Glaubenshalt des Einzel- 
nen, zurüczuführen auf daS Be— 
wußtjein, nit ganz verlaſſen zu 
jein auf diejer Welt. Unjere Men- 
noniten jind voll Danf für Cure 
brüderliche Hilfe. Ohne jie wäre 
ihre Lage noch trojtlojer. Unſere 
Leute wollen auch in Zufunft lieber 


ehrliche Arbeit verrichten, „als in 


dem Trüben filhen, und jie werden 
es halten fönnen, wenn wir jelbit 
mittragen. 

Der Gejundheitszuftand gibt zu 
ichiveren Bedenfen Anlaß. Immer 
wieder geht aus Briefen und per- 
fönlicher Rückſprache hervor, daB 
vor allem die Kinder und Alten 
gefährdet find wegen Unterernäh- 
rung und damit vorhandener Ge— 
fahrdung durch Krankheiten: Tu— 
berfuloje, Ylutdrud und Stoffwech— 
ſelſtörung. ir hören außerdem 
häufig von Müttern, die Blut ſpen— 
den, um auf dieſe Weiſe mehr Le— 
bensmittel für ihre Kinder zu er— 
halten. Das müſſen ſie dann ihrer— 
feits am eigenen Leibe büßen. Wer— 
dende Mütter leiden unter Eiweiß— 
mangel und die Säuglinge tragen 


Wohn- 


die Spuren diejes Mangels. 


Durch die verheerenden 


verhältniſſe in der britiichen Zone 


und befonders unter den Flüchtlin— 
gen und Ausgebombten mird die 
Krifis noch verſchärft. Das enge 
Zufammenhaufen vieler Menjchen 
auf einem Haufen, dazu von Er- 
ndern, fördert na- 
türlich noch die Gefahr für Infek— 
nfheiten, ſodaß eine Krank— 
ih reihum dur) die ganze 


er und Elend 






heit 


ſchon eine in 


— 





Eine freundliche 


Einladung an 
Durchreiſende 


zu unſeren ſonntäglichen 
Gottesdienſten 


Morgens 
9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Predigt⸗Gottesdienſt 


Abends 
7:00 Predigt⸗Gottesdienſt 


„Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 


Ess dem Unkraut! 


2,4-D UnfrautvertilgungSmittel flüffig oder in Pul— 
verform, Fabrifat der „Dow Chemical of Canada 
Ltd.“, iſt von allen Federal-Vertretern erhältlich. 
Man frage unfere Agenten and, bezüglich der zur 
Anwendung des Pulver oder der Flüffigfeit er- 


forderlihen Machine. 


(Ecke William und Juno) 


FEDERAL GAHIN 


— Manitoba 
















nere Hilfe zu willen, daB es Men— 
ichen, Glaubensgenofjen gibt, denen 
unjere Not nicht gleihgültig ift, die 
jih bemühen, ung zu helfen; die 
Zeit und Kraft opfern und feine 
Mühe jcheuen, Hilfe zu bringen. 
Wir geitehen von uns perſönlich,“ 
dab die Tatjache, dab das M. E. CE. 
bier im Land arbeitet, uns hilft, 
den Mut nicht zu verlieren und 
Glauben zu bewahren an die Barm- 
herzigfeit Gottes. Wir werden ge- 
itärft bei unjerer of aufreibenden 
Arbeit, die ja unter erjchwerten Be- 
dingungen getan werden muB. Dies 
wiederholte Ausſprechen iſt uns ein 
ebenſo dringendes Bedürfnis wie 
der Hilfruf, den wir an das M. C. 
C. richten. 


Wer hilft? 

Siexhaben mir jehon einmal ge- 
bolfen und heute möchte ich Ihre 
Hilfe nochmals beanjpruden. Wir 
haben nämlich vor einigen Tagen 
einen Gerhard Neufeld, geb. in 
Nudnermweide, Südrußland, getrof- 
fen, der jeine Eltern und Geſchwi— 
ſter und fonjtige Angehörige alle 
verloren bat. Er war jchon jeit 
1945 hier in Deutſchland, hatte nie 
gehört, daB noch Mennoniten bier 
find. Sett hat er uns gefunden u. 
möchte auch jo gerne auswandern. 
Wir find hier in Sulzbach nämlich 
im Durchgangslager und werden 
in Stuttgart zur Auswanderung be- 
arbeitet. Wollen Sie nun in Ihrer 
Zeitung bitte diefe Suchanzeige ma- 
chen, ob fich da der Großvater Ger- 
hard Neufeld befindet. Der Su— 
chende iſt Gerhard Neufeld, geboren 
1927 in Nudnerweide. Sein Va— 
ter Gerhard Neufeld it in Ham— 
berg, Ufraine, 1902 geboren; und 
die Mutter, Eva,geb. Dück. Ihre 
Eltern -waren Kirchenwärter in 


Nudnerweide. Unter anderem habe » 9169 — 


ih im vorigen Sahr einmal im ei- 
ner „Mennonitiihen Rundfchau“ ge- 
lejen, daß bon Kanada jemand Frau 


‚Eva Neufeld, geb. Dück, ſuchte. Wer 


das war und in welder Nummer, 
weiß ich nicht mehr, aber vielleicht‘ 
war es gerade der Großvater Ger- 
bard Neufeld. 

Wir wären Ihnen herzlich danf- 
bar, wenn Sie nun wieder in die- 
jem Falle vermitteln wollen und ſo— 
mit wieder ein Menſch auch aus die- 
jen Verhältniſſen herausgerettet 
wird. F 

Die Anjchrift diefes jungen Man- 
nes tt: Gerhard Neufeld, geb. 2. 
10. 27, (14) Schlüchtern bei Seil- 
bron, Seilbronneritraße 64. 

- Mit herzlihem Gruß und im bor- 
aus danfend, 
Fr. Luiſe Kliewer, 
(14a) Sulzbach b. Stuttgart, Murr— 
hatditr., Lager Württemberg, USA. 
Zone, Deutſchland. 


Frau Anna Kornelius Janzen, 


geb. Hübner, Colonia Fernheim, 
Waldesruh No. 11, Chaco, Para— 
guay, S. A. ſucht ihre Schwägerin 
Frau Eliſabeth Iſaak oder David 
Pauls, Tochter von Julius Janzen, 
Gnadenthal, Kriwoj Rog, Ekateri— 
noslawer Gebiet; ferner ſucht ſie 


ihre Nichte Frau Johann Kornelſen, 


aeb. Katharina Julius Janzen aus 


Snadenthal und Steinfeld, ausge- 
wandert 1929 nad) Kanada. — 





Frau Abram Löwen, geb. Maria 
A. Koop, aus Hamberg, Südruß— 
land, jetzt Chinoof, Montana, USA., 
Di ee ven A. 
Schmidt, g oobp, um wäge· 
rin Gr 
WERE: 














Greta Jakob Unruß, geb. X- 


— u 


BB ENt. Ve 
N 


. Alte Adreſſe: 


wen, und andere Verwandte. Abram 
Löwen ſtammt aus Sabarowka, Si— 
birien, und iſt ausgewandert 1910 
nah USW. 


Gerhard PB. Sjaaf, c/o 3. Mar- 
tens, Sanford, Man., Kanada, frü- 
ber Zandsfrone und Sagradowka, 
ſucht den Verbleib feiner Großel- 
tern, Onkel und Tanten, Couſins 
und Coufinen zu erfahren. Die 
Großeltern waren Rornelius War- 
fentins aus Paulsheim, Molotſchna. 
Sie wanderten mit 9 Töchtern und 
2 Söhnen im borigen Sahrhundert 
nad; den Vereinigten Staaten. Sei— 
ne Eltern waren Peter 3. JIſaak u. 
Mganetha, geb. Warfentin, beide ' 
geitorben in Sagradowka. Seine 
Tante Lena Warfentin, verheiratet 
mit Kornelius Zunft, wohnte in 
Butterfield, Minn., waren finder- 
los, bejuchten Rußland 1900. Er 
jucht ferner die Onfel David Braun, 
Töws, zwei Tanten Waren mit 
Nachtigalls verheiratet, Korne- 
us Warfentin und ihre Nachkom— 
men, bon denen er nicht3 weiß. 

(Eingejandt von M. B. Fait, 
Reedley, California, NSW.) * 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 
„Mein Bruder Jakob Wieler jucht 


jeine Frau Agatha Wieler, geb. 
Barfentin, geb. 1913 Memrif, 
Donbas, und Sohn Hans, geb. 


1939, Memrik, Sohn Heini, geb. 
1944, Deutichland. Jakob Wieler 
befindet jih in Gronau, Wejtfalen, 
83 Ochtruper Str., Ar. Ahaus, 
Br. Zone, Deutihland. 

Sede Antwort auf diefe Zeilen 
wird danfbar aufgenommen und be- 
antwortet werden. 

S. 8. Wieler, 
NR 2, MAlderwood Manor, 
Waſhington, D. C. 


Briefe von Leſern. 

H. Braun iſt 71 Jahre al und 
Frau Braun 68. Sie ſind am 18. 
März glücklich von ihrer Reiſe aus 
B. C. nah La Glace, Alberta, zu— 
rückgekommen. Sie möchten es al— 
len Freunden und Verwandten zu 
willen Taljen, denn man hat vor 
ihrer Abfahrt von B. C. Befürch— 
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tungen ausgefprochen, weil die & 


ten Leute allein im 1938-Chevrolet 


zu diejer Jahreszeit die Reife unter- 
nahmen. Der alte Bruder meint, 








er habe die Fahrt jhon viermal ge 


macht und hofft, es it diefes niht 
In € jeder 


das [echte Mal. 


Winter mit Schnee, 


Froſt und 







Stürmen auch nicht ehr angenehm Re 


gemwejen, aber im Peace River tra- 





fen ſie noch tiefen Winter an und 


die Wege jehr glatt. Sie 


grüßen. 
ihre Kinder und Freumde, in * 


Er 
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Alte Adreſſe: 20-22 St. W., 
Sasfatoon, Sadt. 


Neue: Bor 6, Girour, 
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Nüttwoch, den 5. Mai, 1948 


Seite 8 Mennonitiſche Rundſchau 





Sprich du zu mir. Andachten von 


3 0 Dort opar 3.00 
u —1 Otto Funckes Bücher — nei, 
(Schmiede Gottes, Auf Reiſen, 
be Weg nah Haufe, Wie man glüdlich 
Deriand portofrei. macht) — jeder Band au... 32,00 
Betraa bitte mit Be; Gnade. Otto Stodmayer. Leinen⸗ 
ſtellung einſenden Eh 93.25 
* = senden. Neijeführer vom Tode zum Leben. 
Menziesu rn N (er 50e 
Geſchichte des Bürgerkrieges in den = A GE Troftt 
Vereinigten Staaten. 1000 Seiten Vom ſegnenden Xeid, Zrojtbud). 
mit mehr als 150 Illuſtrationen. Se ver caſe 95 
Eine Antiquarität (1866), aber in Sb * Reich * Be ee 
gutem Deutjh und ſeht interej- Fibel „Leſeluſt“ von R. Lange. 


Re 90c 


jant gehalten. Verfaſſer: Sa- _ — 9x 
muel Schmuder, L.L.D. Leinen— Lurze Geſchichten ... Bea ne — 
LT — 
einband, gut erhalten .... $10.00 nl „Ja“ und — 
Handbibel. Luther. Für Sonn- Se A ER a 


tagsichüler geeignet. Zeinwand- Belinnung unter dem Kreuz. 8 Bü— 


a $1.35 ME a Erich Schid: F 
J — ET EHiehranene een: 
Menno Simons. Bon Dr. a Sieh hin, mein Kind ..-.. Be lbe 
geues Tefamenk Kukker 128 a en De 
r . 2 W i * ‚fo bin i 
Engliih-Dentiche Bibel .... $7.00 ee NE a 
Sagradowfa. ©. Lohrenz...$1.25 eberwunden ....... — 
Die Tereker Anſiedlung. E. P. ei — as 
ro 1.00 — 8 — 
81. Die Anbetung und das Eiend. 256 


(„Sagradowka“ und „Die Tere— 


Helle Lichter. G. Tiſchhauſer. 5 


fer Anfiedlung“ find höchſt emp- verſchiedene Traftate (Jeſus iit 
fehlenswerte Bücher und bieten Sieger, Er forgt, Erquidung für 
einen el En os Müde u. a) 2 fl ac... 15« 
Geſchichte padend gefchrieben. E - Be 
‚ Abraham Lincoln. R. Stiefelberger. erlebe Sr 
Ein mitreigendes Lebensbild. Wie EIER ET 


der einfache, ehrlihe Holzfäller 
zum Präfidenten der Vereinigten 
Staaten wird und Amerifa von 


Goldregen. Sefte 1 bis 12, jedes 
mit hübſchem Umſchlag. Chrijtliche 


der Schmach der Sklaverei ber Erzählungen für Sinder. se 
freit, das ift hier meijterhaft be- SEE ARE ne u c 
ſchrieben. In Leinwand gebun- Weg des Lebens. H. Chriſtaller. 
den, mit Bild und Karte .. $1.60 31.50 


Am Zarenhof. Graf M. M. Korff. 
Ein früherer Hofmarjhall des 
ruſſiſchen Kaiſers erzählt, wie er 
und andere hohe Leute in Peters- 
burg zum Glauben famen und 


Krankenpflege zu Haufe. Leitfaden 
bon Dr. Med. H. Miiller....$1.95 
W. Lüthi — Dentfchland zwiſchen 
geitern und morgen $1.25 


— Johannes, gebunden ........... 2.90 
wie fie das Evangelium berbreite- \" * 
Fo J wurden u.ra. m. Der Heiland, gebunden — $1.80 
Schlußwort von Maria Kröfer. 9. Chriſtaller — Meine Mutter. 
P Odin 95c dene ee $2.10 
Bauleute Gottes. W. Lüthe. $1.90 — 82.30 
Tägliche Andachten. W. Lüthi. Morff. =—  Arene..... $2.10 
RE EN | 92.25 D. Rappard — Durch Leiden zur 
Ih lebe. Predigten von Aeſch- Sertlichteit. Zr Ar > 
Daerg en 2.00 Meine Blumen — Schlatter .... 2de 
Wir ſahen feine Herrlichkeit. Sehet, welch eine Liebe, — Smart. 
AAHbaert. nen 52.00 I 8 $1.10 
mein. — 20 Unfere tägliche Arbeit im Lichte der 
Das Vaterunſer. Blumbardt...8dc en SER 
Bredigten. Ser. Gottbelf....$4.25 Hear 


Bibliſche Geſchichten. Tert in gro- 
ßem Lateindrud. 50 große Bilder. 
Neue Tejtament 5 


— Vademekum. O. Funke 
Unſer Glaube. 


2... 92.50 


Emil Kar 85c 


Tree Ge- Dasjelbe. Altes Teitament .... Sde 
N EM 2.00 Geihichten des Alten und Neuen 
Mutter. E. Beiel-Rappard. Ge- Teftaments in einem Band, mit 
TER EN RE 32.90 100 Bildern, gebunden ..,. $2.00 


Bon Fritz Binde, 12 Sefte: 


Die Botſchaft des Heils. Neue Pre- 
’ Anfere Umwandlung in das Bild 


digten von C. 9. Spurgeon. Lei— 


— neneinband, gut gehalten, 2 

In allen Dingen Diener Gottes, Saiten —— 
—* PBreifet Gott an eurem Leibe, Wandle vor Mir. Sohn R. Mott. 
Werdet nicht der Menſchen Knechte. Gebunden, 175 Seiten .... $1.00 


Die Hoffnung des Evangeliums, 

Die glüdfelige Bettelarmut im 
Geiſte. 

Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte. 

Das Geheimni3 des Glaubens. 


Die ſchönſten Erzählungen. itber die 
Anfiedler von Kanada 75e 
Kennt du das Land? Bilder aus 
dem gelobten Lande von Ludwig 


Mitgekreuzigt! Schneller. 450 Seiten, Einband 

Sn — — der beſcäüäßſßß een 
eſusnachfolge. fg: 
Zr EEE Der gute Kampf des Glaubens ine Feihen- und Grabreden. a 
a Berfuhungen und Leiden. Sammlung von Troſt und Le— 


bensworten von L. %. Barth. 


Jedes 


25c 


Aeberſee⸗Pakete. 
nah allen 4 Zonen Deutſchlands; Oeſterreich $1.35 mehr pro 20-Pfd. A 
3-3: 20-Pfd. Paket: $8.00 U-7: 10-Pfd. Paket F 
7 Ibs — Er lbs. rice, 2 Ibs. 4 ]bs. rice, 4 Ibs. roasted coffee, 
2 4 } SER 4 pkgs noodle soup. 
Tenderflake lard, 2 lbs. sugar, 1 100 Piund Mehl aeceannnn. 914.75 
Ib. tea, 1 Ib. coffee, 4 Ib. dried (mit garantierter Ablieferung vom 
fruit, 2 pkgs. noodle soup. Warenlager in Deutihland). 
P-1: 20-Pfund Paket mit Aluminium-Geſchirr für Paraguay 
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—— $23.15 
6 Gabeln, 6 Mefler, 6 Tiichlöffel, 6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute Bratpfanne, 
1 tiefes Schüfjelhen, 1 Schöpfchen, 1 Kafjerolle, 1 Waflerkejjel, 1 Durchſchlag, 
1 Sajjerolle (ſaucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brotmeijer, 2 Badbleche, 1 ematllierte 
Waſch- und 1 emaillierte Teigſchüſſel, 6 emaillierte Taffen, 1 Wäſche-, Rubbel“. 
Alte Breife ſchließen Verfandfoften ein. — Schickt Eure Bejtellung mit „Moneh 
% Order“, und alles wird gemiffenhaft ausgeführt erden. 


- SERVICE MEAT MARKET 


621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. (John H. Unruh) 
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‚außer dem Militär, bon Mittags, 
den 30 April, bi3 Mittags, den 2. 


Alle Städte wu 
Stahl 


te] - 
er 


Gebunden, 310 Seiten .... 92.00 
Gr führt mid) wie die Jugend. Gro— 
be Sammlung Gedichte und Pro- 
gramme fiir Sugendarbeit von J. 
M. Elias. 228 Gedichte und 54 
TIhemata. Gebunden ........ 32.00 
Und noch viele andere Bücher auf 
Lager. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 


Nachrichten . . . 

(Fortjegung bon Seite 5—5) 

Ferner: Zwei Großmächte, Ame- 
rifa und Rußland, fahren fort, in 
einer Welt, die jeit einiger Zeit für 
beide zu flein geworden zu ‚fein 
icheint, einander im Wege zu jein. 

Die erite Folge des weltlichen 
Siege in Italien war ein unmit- 
telbares Nachlaſſen der kommuniſti— 
ihen Angriffe. Die rote Preſſe von 
einem Ende Europas bis zum an- 
dern erhob die Beihuldigung, daB 
die Wahlreſultate gefälſcht worden 
ſeien. Dann veröffentlichte ſie dieſe 
trotzdem, aber mit der Behauptung, 
das Wahlergebnis zeige, daß die 
Kommuniſten eine geſchloſſenere 
Stellung eingenommen haben. 

Wann und wo die Kommuniſten 
den nächſten Schritt unternehmen 
werden, darüber kann man ſich nur 
in Vermutungen ergehen. Taktiken, 
die auf Beunruhigung abzielen, dau— 
erten in Berlin und Wien an. Eins 
aber war ſicher: das Ziel iſt das— 
ſelbe geblieben. Dieſes Ziel ger 
Kommuniſten beiteht darin, fiberall 
in Europa der Verwirflihung de3 
Marihallplanes Wideritand engegen- 
zu jegen. In Frankreich ift man 
der Anficht, daB Bemühungen, durd) 
Sabotage der Regierung Schtwierig- 
feiten zu bereiten, im Stillen fort- 
geführt würden. 

Diplomatiihen Meldungen, Die 
von Moskau famen, fonnte man 
entnehmen, daß daS kommuniſtiſche 
Dberfommando in Verwirrung ge- 
raten iſt und ſich daher ausſchweigt. 
In der Seit, die jeit den italieni- 
ihen Wahlen veritrichen ijt, haben 
jih die biffigen Angriffe auf den 
„Amerikaniſchen Smperialismu3” et- 
was gelegt. 

Bon gewiſſer Seite hieß es, Ruß— 
land jei beunruhigt über das 
Kriegsgerede in Amerifa und be- 
mühe ſich daher, einen etwas gemä- 
Bigteren Ton anzuſchlagen, damit 
der amerifanifche Kongreß feine Mi- 
litärdienſt-Bill annehme. 

Die Franzoſen machen ſich auf- 
richtige Sorgen über die Kriegsge— 
fahr. Viele ſind der Anſicht, es ſei 
nur eine Zeitfrage, und das ent— 
mutigt ſie. Die häufigſte Frage, 
welche Amerikanern geſtellt wird, 
lautet: „Wann wird es zum Kriege 
fommen?”\ 

Dhne Frage find viele Franzofen 
aber befriedigt vom Nusgange der 
Wahlen in Stalien. S 


Lateinamerifa. — Die blutigen Auf- 
ſtände in Bogota find fiir zahlreiche 
lateinamerifanifhe Länder eine War- 
nung gemejen, ‚die jet umfaſſende 
und koſtſpielige Sicherheitsmaßnah- 
men trafen, um am Maitag ähnliche 
Unruhen zu verhfiten, wie fie bor 
zwei Wochen in der Hauptitadt Ko— 
lumbiens ausbraden. 

Polizei und Truppen jollten fom- 
muniltiihe Aufſtände im Reime er- 
ſticken. In Meldungen aus den 
Städten ſüdlich des Nio Grande 
heißt es, daß verjtärfte Wachen bor 
Gebäuden der öffentlichen Utilitäten, 
Verkehrszentren und Regierung zur 
Aufſtellung gelangen follten. 

Der Aufitand in Bogota, bei dem 
die Kommuniften bejchuldigt werden, 
ihn für ihre Zwecke ausgebeutet zu 
haben, hat in zahlreichen Ländern 
Süd- und Mittelamerifas zu Be— 
jorgnis geffihrt. " 

Aus Brafilien, Chile und Para- 
guay wird berichtet, da die Kom— 
muniften Aufftände für den 1. Mai 
planen. In Chile hat das Militär 
Befehl erhalten, jeden kommuniſti— 
ihen Aufſtandsverſuch fofort nieder- 
sufchlagen. Präfident Gabriel Gon— 





- zales Videla wird auf einer Maj- 


jenverfammlung nichtkommuniſtiſcher 
Arbeitergruppen vor dem Präfiden- 
tenpalafte jprechen. 

In Brafilien behauptet die Polt- 
zei eine fommuniftische Verſchwörung 

für „ein zweites Bogota” in Rio 
de Janeiro aufgedeft zu haben, 
Maitagfeiern waren wie im letzten 
Sabre, verboten. Eine Sonderpoli- 
zeitruppe don 2000 Mann wurde 


Mat, in Bereitſchaft gehalten. 
tı Kolumbien waren Maitag- 
Paraden in bielem Sahre verboten. 
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eine antifommunijtiiche Parade ab- 
halten. Die Gewerkſchaft wurde zur 
Unterjtügung von Präſident Higino 
Morinigo gebildet. Die Regierung 
hat befanntgegeben, daß ſie das 
dritte fommuniftifche Komplott inner- 
halb von drei Wochen verhindert hat. 
Der Hauptjig der Bewegung war 
die im Norden gelegene Stadt La 
EConception, wo mährend des Bür- 
gerfrieges im Ietten Jahre ein Re- 
bellenregime errichtet worden war. 
— 

Paläſtina. — Inmitten von Terror, 
Tod und Verwüſtung beteten übers 
Wochenende Juden, Araber "un 
Chrijten zu demijelben Gott um 
Frieden. Griechen, Armenier, Kop⸗ 
ten und Syrer feierten am 24. Ap- 
til die Auferweckung des Lazarus 
bon den Toten und hatten am 25. 
ihren Palmfonntag, die Erinnerung 
an den Tag, an dem Chriſtus in 
Serujalem triumphierend einzog 
und bon der VBolfsmenge mit Pal⸗ 
men begrüßt wurde. 


Die Mohammedaner unterneh- 
men ihre traditionelle Pilgerfahrt 
zum Grabe Mojes in der Nähe von 
Jericho, und die Juden begannen 
ihr Oſterfeſt zur Erinnerung an die 
Flucht aus Aegypten in das Ge- 
lobte Land. Aber wo früher Hun— 
derte und Tauſende zu dieſen Fei— 
ern zuſammenſtrömten, ſind es heu- 
er nur kleine Gruppen. Ueberalf 
it Bürgerkrieg im Seiligen Land, 
und Ueberfälle und Mord find an 
— —— 

‚Prälaten der öſtlichen chriſtli 
Kirchen und die ee et Di 
100,000 chriſtlichen Arabern in Pa⸗ 
läſting wollten am 25. April unter 
dem Schutz mohammedanijcher Waf- 
fen ‚zum Heiligen Grab pilgern. Sm 
arabiſchen Viertel Jeruſalems woh⸗ 
nen meiſtens Mohammedaner, aber 
fie hatten den Ehrijten verſprochen, 
daß ſie die Ordnung wahren wollen, 


damit” die religiöſen Keiern unge» | 


jtört vor ſich gehen könn 
— 
on Bethanien nach dem Kalvarien 
berg wurde wegened 
— gen der Gefahren ab- 
a Suden 
ucht ‚ihnen zu erlauben, zur AM a 
mauer zu gehen, die ſich He ka 
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hatten die Briten er⸗ | 
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der Hand der Mraber befindet. Rein 
Jude hat ſich in den letzten Mona- 
ten dort jehen Taffen. 

Die Salutſchüſſe, die ſonſt zu 
Oſtern in Serufalem abgefeuert 
werden, wurden in diefem Sahre 
nicht abgefeuert. Die arabijchen 
Führer haben ihren Soldaten ge- 
jagt: „Spart die Munition. Wir 
find im Krieg.“ 

KK K 
Griechenland, — Neunzehn Berjo- 
nen, darunter acht Frauen, wurden 
wegen Spionage und Unterjtügung 
der Aufrührer zum Tod verurteilt. 
Die Urteile erfolgten in Lamia, der 
Kreisitadt in nächſter Nähe der 
Thermopplen. 

x x 
Rückblick: — 

17. April. — Fünf weſteuropäi⸗ 
ſche Länder ſchaffen ſtändigen Mili— 
tür -Ausſchuß. — Bentralbant für 
alle drei Wejtzonen. — UN-Sicder- 
heitsrat befiehlt Juden und Arabern 
in Paläjtina, die Kämpfe fofort ein- 
zuſtellen. Dieſem Befehl wird keine 
— — 

8. April. — Ruſſen ſtellen plöß- 

lich venu ihrer Zone ein. 
— Parlamentswahlen in Stalien. 
Nur bei Mailand Unruhen. — 
— um Siedlung bei Jeruſalem 
obt. r 


19. April. — Chriftlid-Demofra- 
ten erringen fiber Kommunisten 
Wahlſieg in Stalien. E 
So SE L. Lewis zu 
‚000, jeine Gewoerkſch 1, 
400,000 verurteilt, — 
Bergleute zur Arbeitsaufnahme. 
 2l. April. — Harriman von 
Präfident Truman zum Botichafter 


‚für Marihallplan ernannt. — In 
— beginnt der Kampf um 


Saifa: _ 

22. April. — US. Steel lehnt 
Lohnerhöhung ab, ſenkt Preife. — 
Mehrzahl ‚der Bergarbeiter nehmen 
Betrieb wieder auf. — Araber ber— 
lieren Haifa, bitten um Waffenſtill⸗ 
fand. — Ruſſen ſchraͤnken Verkehr 
mit ihrer. gone meiter ein. 


unläsbar. — USY. Staatsjefretär 
Marſhall kehrt aus B nad) Wa- 
ſhington "zurfiet, Ben — 
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— Lewis mahnt 
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I. — England erklärt, 
Problem fei vorläufig 
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